










Die Zeit 
— Die Seit ijt kurz, 
Zu furz für fruchtlos Sorgen. 
Die Tage eilen pfeilgeichwind 


dahin. 

Zu Gottes Willen, einzig, heute, 
morgen! 

Und alles, wa$ vergangen, wirf 
auf ihn! 





672 Arlington Str., 
Winnipeg, Man. 


iſt kurz! 
Leg es beiſeit, um deines Jeſu 
willen! 


Vergib auch du, wie er vergibet 
dir! 


— Die Zeit iſt kurz, 
Zu kurz, daß ſie verſtreiche, 
Indem du träumſt ob eitlem 


Schein und Schall. 
— Die Zeit iſt kurz, Hier leiden Herzen, dorten ſtrö— 
Zu kurz, um gegen jemand men Tränen. 
Sm Herzen Feindſchaft zu be- Ein Feld der Arbeit find’it du 
twahren bier. überall. 
Th v. € 
— ®— 
Früchte unſers Glaubens 
= 
„Der da fürglich jät, der wird von uns haben nicht viel, Aber 
auch fürglic; ernten; und wer da cs geht uns unverdientermaßen 


ſät im Segen, der wird auch ern- 
ten im Segen” 2 Slor. 9: 6 


Der. Erntejegen hängt in wei- 
tem Maße von der Saat ab, die 


der Landwirt ausftreut. Das 
wiſſen wir. Wei; aber auch um- 
fere Seele, daß jede Gabe, die 


wir geben, eine Saat tit, die nach 
Gottes Willen fiir Geber und 
Nehmer eine Ernte bringen joll, 
die für die Ewigkeit reift? Ihr 
Ertrag hängt vor allem don der 
GSejinnung ab, aus der heraus 
wir jie bringen. Selbitfüchtig ge— 
geben, hat jie.ihren Zohn dahin. 
Mit ſchwacher Liebe‘ geopfert, 
bringt jie nur geringen Gewinn. 


Aber den fröhlichen. Geber bat 
Gott Tieb, deſſen Herz für den 
Notleidenden brennt, der ſich 


ſelbſt wehe tut, um ihn zu erquif- 
fen, der den  verberrlichen und 
preifen will, dem auch Silber u. 
Sold aehört und alles, was wir 


weit beſſer als vielen anderen- 

Serade in ſolchen Zeiten. wie 
wir jie durchleben, wo der furdht- 
bare. Hunger - feinen - Schatten 
über Europa und Miien wirft ıı. 
die Kälte des Winters taufende 
Dpfer verlangen wird, muß es 
ſich zeigen, wes Geiſtes Kinder 
wir find, 


Es braucht Gaben in Nahrung. 


Kleidung und Geld— das fünnen 
wir geben. Es braucht Zagerräu- 
Iraniportation, offene Türen 
zur Einfuhr nach gewejenen Fein- 
desländern, Arbeiter im Felde 
und zur VBerwaltung— das alles 
wird der allmächtige Gott geben, 
wenn wir im $lauben darum 
bitten. 

„An ihren 
jie erfennen.“ Früchte unſers 
Glaubens ımd der Liebe jind 
aber die Gaben, die wir opfern, 
und die Sefinnung, aus der her- 


richten ſollt ihr 





befißen.— Gewiß, die meiſten aus wir jie bringen. 9. F. K. 
— —⸗ 
BibelEolportaae 
(Schluß.) Manche fühlten ganz unwohl 


Ich merkte ſchon gut, daß es 
dem Wärter zu ſchlimm ſei, was 
ich da tat. Aber das war mir jetzt 
auch ganz einerlei, denn ich hatte 
ja die Erlaubnis dazu. Der führ— 
te mit einem Male einen armen, 
ſehr betrunkenen Mann zu mir 
und ſagte: „Dieſer will auch ein 
Teſtament.“ Obwohl dieſer ar- 
me Sündenknecht ſchlecht auf den 
Beinen bleiben konnte, ſo fing er 
doch an, mir ganz umſtändlich zu 
erzählen, wie ich ihm in Dawſon 
Creek auf der Straße habe eine 
Bibel verfaufen wollen, Er habe 
aber fein Geld gehabt. So habe 
ih ihm dann eine geſchenkt. Nun 
habe er aber nachher eine Perſon 
getroffen, die ſei noch viel jchlech 
ter geweſen als er jelber ſei. 
Dann babe er derjelben die Bibel 
aefhenft. Nun wolle er ein Te- 
rtament für jich jelbit faufen, So 
ließ ich ihm eines. Bald fam er 
toieder auf und wollte willen. ob 
ich auch Bibeln habe. Dann woll- 
te er mir fein Teitament zurüd- 
geben und mir fein lettes Geld, 
einen Dollar, geben. Sch 
ging ja netürlih auch darauf ein. 


über mich. Da, mit einmal, nahm 
fich doch einer den Mut,fam zu 
mir und jagte, dab was ich hier 
täte, gehöre nicht an dieſen Drt. 
Sch lagte zu ihm :,„So warım 
denn nicht? Sollen dieje Leute al- 
le in die Hölle gehen? Und Du 
willſt auch verloren gehen? Biit 
Du auf dem Wege zum Simmel? 
Du willſt mir noch hindern, wenn 
ich den Leuten zu helfen ſuche?“ 
Diefe Fragen trafen ihn jo, dab 
er hinaus aing und mir nicht mwei- 
ter hinderte. 


Da jah es jenem armen Trin- 
fer mit einmal fo, wie wenn mir 
müſſe Mut zuaefprochen werden. 
Er fam zu mir u- legte fein. Arm 
nn meinen Hals und jagte: „Sei 
nur nicht mutlos, wenn fie auch 
lachen und jpotten. Der Herr Se- 
fus hat ja geſagt: „Selig ſeid 
ihr ‚wenn euch die Leute um mei- 
netwillen jchmähen und verfolgen 
und reden allerfei Uebels wider 
euch, jo fie daran lügen. Seid 
fröhlich und aetroft. es wird euch 
im Simmel wohl belohnet wer- 
den.” „sch mar auch mal fo mie 
du. Sch habe mal der Heilsarmee 
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angehört. Aber jetzt, wo bin ich 
jetzt?!“ 

Nachher redete mich ein armer 
Soldat der U. S. A. Armee an. 
Der erzählte mit Tränen in den 
Augen, wie glücklich er mich ſchätz— 
te. Auch er ſei mal ſo glücklich 
geweſen, als er den Herrn Jeſum 
in ſeinem Herzen gehabt habe. 
Dann ſagte er zu den nebenbei— 


ſtehenden, daß es auf der Welt 
wirklich nichts Beſſeres gebe. 
Dann erzählte er ınir, ig weld 


tiefen Sündenſchlamm er aejun- 
fen jei, und daß er wie ein mit 
Ketten gebundener Sklave der 
Sünde geworden jet. Zuden habe 
er noch jo eine aute Frau daheim, 
die alle Tage für ihn bete u. ihm 
das auch jchriebe. Und wie ſchäme 
er ji beimzufehrem! Ich bat 
ihn, zurück zum Heiland zu kom— 
men wie der verlorene Som. 
Mber er jagte es ab. D was für 
ein trauriaes Bild. Solder 
Sflaven gibt es Taufende. Dann 
fragt mar: Wer geht den Ge- 
bimdenen predigen, dab fie frei 
jein ſollen.“ Unſere Prediger zie- 
ben bei den Dutenden zujammen 
auf einen Ort, weil es da jchön 
gebt. Wie ganz gegen den Befeh- 
len des Heilandes iſt das doch! 
Wie wollen wir das noch einmal 
vor Gott verantworten, dab mir 


der verlorenen Welt nicht den 
Heiland gebracht haben. Solches 


bat ſchon zum Teil, u. wird noch 
viel mehr, einen Fluch nach ſich 
stehen. 

An jenem Nbende durfte ich 
ungefähr O0 Teitamente und et- 
liche Bibeln in der Roolhalle laſ— 
fen. Ich war aanz mutlos ımd 
fraftlos als ich in d- Boolhalle ein- 
trat und wußte nicht einmal, was 
ih da jagen wollte. Seitdem ift 
mir das Wort des Apoitels Pau— 
lus klar und wichtig: „Wenn ih 
ſchwach bin, dann bin ich ſtark.“ 

(Schluß auf Seite 4.) 


Weitere Mitteilunaen 
aus Europa. 


Alle Schwierigkeiten mit der 
Einreifeerlaubni3 in das beſetzte 
Deutihland fonnten mit Gottes 
Silfe überwunden werden, und 


am 9. Oftober abends fam ich 
nah Deutichland. In den ver— 
floffenen Taaen babe ih nım 


ſchon jehr viele Flüchtlinge aufge— 
ſucht. Sch nahm an, daß ſie in 
arößeren Gruppen in Zagern zu- 
fammen feien, was aber nicht der 
Fall it. Sie find in den verichie- 
denen Dörfern bei Bauern und 
in Fleinen Städten untergebradt. 
Es braucht daher viel mehr Zeit, 
ſie zu finden. Was unjere Brü- 
der und Schweitern durchgemacht 
haben, jpottet jeglicher Befchrei- 
buna, Ich bringe eine Lifte der- 
jenigen mit, die wir fomweit erfai- 
ten fonnten. Da ich unfere Neu- 
eingewanderten in Kanada fait 
alle fenne, bin ich in der Lage den 
Flüchtlinaen viel Information 
aeben zu fünnen. Ihr jolltet die 
Freudentränen jehen und Die 
Danfagebete höre! Sie find alle 
dem M. €. C. und unferen Ge- 
meinden jo danfbar für dieſe 


Fühlungnahme Für mande it 
die Angit noh nicht zu Ende. 
Kann bier nicht in die Einzelhei- 
ten eingehen, Werde mehr be- 
richten, venn ich nach Hauſe fom- 
me, wie auch die vielen perſönli— 


den Grüße entrichten. 


Bitte, betet für diefe jchiverge- 
prüften Geichwiiter, von denen 
jelten eine $amilie ganz beijam- 


men it. Die meiſten Männer 
iind verichleppt worden, Söhne 


fehlen, Kinder find abhanden ge- 
fommen. Die onen erjchweren 
das Suchen ſehr. Wie jehen vie- 
le aus, man meint einen Fünfzig— 
jährigen vor fich zu haben und 
er iit erit etwas über 30. Und 
unjere Not iit nur ein Tropfen 
im großen Meer des Elends. Pe- 
tet fiir ımjere Arbeit, damit der 
Serr auch darin den rechten Weg 
fiihre. 

Mit brüderlichen Grüßen 

E. F. Klaſſen. 
17. Oktober -945 
in -Dentichland. 


Protokoll der Manito⸗ 
ba M. Br. Gem. Pred.⸗ 
und Diakonenver- 
ſammlung. 


am 19. und 20. Oktober 1945, 
Winnipeg, Südende. 


Am 


Der Leiter der 
macht 


Ortsgemeinde 
die Einleitung mit dem 
Liede: „So lange Jeſus bleibt 
der Herr“ und Schriftabſchnitt 
1. Thim. 2, 18. Br. Kornelſen 
betont unter andern Gedanken be— 
ſonders das Aufheben heiliger 
Hände. Etliche Brüder leiten im 
Gebet. 

Br. H. P. Töws als Vertreter 
des J. M.K. leitet weiter in der 
Wahl des Vorjitenden und des 
Schreiber. Das Ergebnis iſt, 
dab die Brüder D. D. Derkien 
und 9. P. Töws als Leiter umd 
Br, W. Dick als Schreiber ge— 
wählt werden. 

Zeiteinteilung. Die Berfamm- 
fung joll Freitag nachmittag bis 


4:30 anbanlten und abends 7 
Uhr wieder beginnen. 
Sauptthema: der unſträfliche 


Zuſtand der Gemeinde beim 
Kommen Jeſu, nach 1. Kor. 11, 
3—3. 

1. Bortrag von Br. A. H. Un— 
ruh: Die Einfalt der Gefinnung 
der Gemeinde. 

Sn Korinth war die Aufgebla— 
ſenheit der Philofophen, zudem 
trat die Sinnlichfeit Mar zu Ta- 
ge. Troß dem jollte die Gemein- 
de in der göttlichen Einfalt blei- 


ben und darin wachſen. Unwiſ— 
fenheit und Einfalt find zweier— 
lei. Paulus war ein aelehrter 


Mann und er unteritüßte nicht 
die Unfenntnis in der Gemeinde. 
Einfalt verträgt ſich mit tiefer 
Grfenntnis und wächſt nicht auf 
dem Boden des umerneuerten 
Geiftes. Wir haben von Natur 
nicht die Anlage zur Einfalt, al- 
les jträubt ſich dagegen. Sie ift 
ein Werf des heiligen Geiltes in 
uns bei der Wiedergeburt. Der 
Geiſt muß erneuert werden. „Hü— 
tet euch vor eurem Geifte”, Ma- 
(Fortjetung auf Seite 5.) 





Witwe Anna Henfeld, 


geborene Janzen von Sergejei- 
fa, Fürftenland, Rufland, zuletzt 
wohnhaft in North Kildonan, 
Man., ift nad einem langen 
ſchweren Leiden am 7. Novem- 
ber 1945 entſchlafen und ſchaut 
nun Den, an Den fie geglaubt. 


ae I re 
Einladuna 


an die Aftienbejiker der Chriftian 
Press, td. zur 


Generalverjamm- 
luna am 15. Dezember, 
945 in Winnipea. 


Zu diejer Berfammlung muß je- 
der Teilhaber entweder ſelber 
fommen, oder Vollmacht einſchik- 
fen, denn die zum 10. November 
einbernfene Verſammlung war 
nicht beſchlußfähig, weil weiiiger 
als 51 %, vertreten waren. 

Br. Heinrih F. Klaſſen, 77 
Martin Ave, Winnipeg, ift vor- 
läufig Editor der „Mennoniti- 
iher Rundſchau“ und des „Chrift- 
licher Jugendfreund“. — 

Das Komitee. 


Nachrichten: — 


— Die Ontario Kon— 
ferenz der Mennon. Br. Gem. 
bat beichlofjen, fi} der Nördli— 


chen Diftrift Konferenz anzuglie- 
dern — alſo iſt es jekt eine Ka— 
nadiſche Konferenz der M. B. 
Gemeinde. 
Ein 


neues, illuſtriertes 
Journal „Mennonite Life“ ſoll 
unter der Schriftleitung von 
Prof. Cornelius Krahn, Newton, 
Kanſas, halbjährlich herausgege— 
ben werden. Wir empfehlen es 
und nehmen hier in der Rundſchau 
Beſtellungen entgegen. 

— In Yarrow, B. C. findet 
am 18. Nov. d. provinziale Ju— 
gedtag d. M.B. Gem. jtatt, unter 
der Zeitung von Lehrer 3. €. 
Ihiegeh, Abbotsford. In’ den 
Weihnachtsferien follen 6 tägige 
Kurſe für Sugendarbeiter gebo- 
ten werden. 

— Mennonitiihe Neger und 
Merifaner und gewöhnliche 
„Penſylvania“ Mennoniten be- 
teiligten fich an einer Sugendfon- 
ferenz in der Merif. Mennon. 
Million in Chifago., SI. 

— Ein „Mennonite Research“ 
Verein wurde in Bluffton, Obio, 
gegründet, bejtehend aus 13 Mit- 
gliedern unter dem Borfit. von 
Dr. E. Henry Smith. Mennoni- 
tiich-hiitorifhes Material ſoll ge- 
prüft und jtudtert werden. 
Kanada In Winnipeg hatte ein 
Eifenbahnwagenpuger, Jungge— 
ſelle ⸗Joe Cappan $17.500.00 
in Geld und Bonds in fınem al- 
ten Marftbeutel am Nagel in 
der Küche feines Haufes hängen. 
Diebe famen, nahmen das Geld 
und Wertpapiere und ließen den 
leeren Saf zurüd. Moral:—xm 
Saufe follte eine Frau fein und 
das Geld in der Banf. 


(Fortſetzung auf Seite 8.) 
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Aufforderung 


an die Sonntagjdlleiter der 
Manitoba M. Br. Gemeinde. 


Möchte euch mit dieſem Schret- 
ben bitten, die erhaltenen Frage- 
bogen auszufüllen und einzujen- 
den. Wir brauchen die Infor— 
mation zur weiteren Arbeit, So 
auch die fünf cent pro ©. ©. 
Kind, weldhe zur Deckung der 
Ueberjegung3foften geben jollen. 

Sm Auftrage der ©. S, R. 

9. B. Schröder 
Schreiber. 
Elm Ereef, Man. 





Briefe aus Paraauay 


Dorf Friedensruh, Col. Fern— 
beim, Baraguay. 

Wenn der Editor der Rundichau 
erlaubt, jo möchte ich einmal al- 
Ien meinen Verwandten und Be- 
fannten einen fr. Gruß und ein 
Lebenszeichen von uns jenden. 
Da ih nicht weiß, wer bon den- 
jenigen, denen diejer Gruß gilt, 
die-NRundichau oder den Boten 
Heft, jo möchte ich auch den Edi- 
tor des Boten bitten, diejen Gruß 
aufzufangen und ihn weiter zu 
tragen. 

Seit längerer Zeit habe ich da- 
mit zu tun, auf diefem Wege, 
Euch alle zu grüßen. Seid Ihr 
dort doch jo viele liebe Menjchen, 
mit denen wir uns einjt jo nahe 
itanden,in der ung jo lieb gewor— 
denen „Alten Heimat“. Ich zäbl- 
in diefen Tagen nad) und fand, 
daß allein aus unjerem Dorfe 
(Rarpovfa), mit feinen ſchönen 
Särten, mit dem  beicheidenen 
Flügen „Woltſchja“, mit dem 
fogenannten „Karpovsgarten”, 
der „Mohill“ und der ganzen 
ichönen Umgebung, wenigitens 
25 Familien jetzt in Kanada jei- 
en 

Euch allen ohne Ausnahme gilt 
diefer Gruß, beionders darunter 
meinen Verwandten. Dann allen 
andern Memrifern, Wir haben 
ung berzlich gefreut über Euren 
Gruß: „Einenhändiae Unterſchrif⸗ 
ten“ von Eurem Memriker Feſt. 
Mit vielen ſind wir ja auch be— 
kannt geworden auf der Reiſe u. 
in Prenzlau beim Poſt verteilen. 

Meine Tiebe Lebensgefährtin 
(Ziefe aeb. Funf, von Nugoffa, 
Samara) bat ja dort auch Ge- 
ſchwiſter, von denen jie uns oft er- 
sählt, und auch viele Befannte; 
auch ihnen allen gilt diefer Gruß. 

Auch den lieben Geſchwiſtern im 
Dntario, Nic. Nic. Thiegen. Heu— 
te um eine Moche jind es 15 Jah— 
re feit ich meine erite Lebensge— 
fährtin zu Grabe tragen mußte, 
und nach 12 Tagen waren auch 
die jüngſten drei Mädels ins 
Grab geienft. Tiena blieb. und it 
jet M Jahre alt, Sie fol einen 
Verwandten haben in 9. Penner 
alten, Ohio U. ©. A. — ? 

Wir haben jet 7 Ainder; 1 
ungen und 6 Mädels (üüngſtes 
zwei u. ein halb Sabre) Gott ſei 
Dank alle ſchön geſund! Tiena 
wurde vor drei Jahren getauft. 

Mit meiner jetzigen Lebensge— 
rährtin haben wir jehr ſchwere 
Zeiten durchlebt. Ste litt an Serz- 
Yeflommımaen und an den Ner— 
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ven,dazu hatte jie noch die Yall- 
krankheit. Jetzt it fie ſchön ge- 
fund ein Wunder vor unjeren 
Augen! Der Herr hat geholfen! 
hat ums wieder eine frohe Zeit 
gejchenkt; in den Ietten 4 Jahren 
bat jie nur einmal den Anfall ge- 
habt. 

In den eriten Jahren bier hat- 
ten wir auch viel Unglück unter 
dent Vieh (welches hier eine gro- 
be Einnahme jest ift), daher find 
wir immer noch nicht auf einen 
grünen Zweig gefommen; aber 
wir haben jest (für unjere Ver- 
hältnifje) einen jehönen Obſtgar— 
ten am Wachſen (etwa SO Bäume 
und etwas Wein). Alſo, wenn ie 
erit ftarf genug ſind, fünnen wir 
doch noch auf einen grünen Aſt 
fommen!— Sb würde gern 
mehr pflanzen, aber es ſind kei— 
ne kleinen Bäumchen zu haben 
nachdem unſer Gärtner geitorben 
iſt 

Sc glaube, daß ſich die Abſatz— 
frage ſich beſſern wird weil eine 
Nordamerikaniſche Oelkompanie 
bier in der Nähe (90 Kilm.) ſeit 
etlicher Zeit Unterfuchungsarbeit 
treibt. Sollte die Sache aelingen 
dann wird es wohl auch mit dem 
Transport bei ung ander wer- 
den. Heute haben wir 110 Alm. 
big zur Bahn, dann mit derjelben 
145 lm. bis zum Safen. Das 
gibt viel Unkoſten auf unſeren 
Abjat und auch auf die Einfuhr. 
Das Mehl wird aus Argentinien 
eingefahren. 

Im vorigen Jahr hatten wir 
eine Heine Ernte weil wir lange 
Zeit jo viel Heufchreden hatten, 
und dazu noch einen jehr trode- 
nen Winter. Dies Sahr jtellte ſich 
der Frühling früh ein; ſchon in 
den eriten Septembertagen fing 
e8 an zu regnen. ®ir hatten auch 
ihön gepflanzt (nur Sad- 
früchte). Die wilden Tauben u. 
Ameiſen waren jehr tätig und 
nun fam vor einer Woche mod 
ein großes Schwarm Heuſchrecken 
in unſer Dorf geflogen. In paar 
Minuten hatten fie in unjerem 
Garten 44% Sekt. vernichtet und 
dann flogen ſie wieder davon. 


Wir glauben, dat; es fiir unſe— 
re Rolonie ein großer Vorzug fit, 
da wir jo geichlojien mohnen u. 
alle die gemeinnützigen Einrich— 
tungen haben, wie: Aranfenhaus 
mit feinen Mbteilungen, Coobera— 
tive, Induſtriewerk.“ Käſe— 
rei, Baumwollentkörnungsanlage, 
Schulen u.a.m. Wenn man uns 
don Nordamerifa durch das M. 
C. E. nicht hätte jo tatkräftig ge- 
holfen dann wären wir in man- 
cher Hinficht jchleht daran. Man 
bat uns aroßes Veritändnis, viel 
Liebe und Geduld entagegenge- 
bradt. So hat man 3. B. in un— 
ſerer Sauptitadt Aſuncion ein 
Mennonitenheim eingerichtet mo 
man verfucht alle dort Wohnen- 
den und beſonders unjere Jugend 
zu berjammeln. 

Seit etliher Zeit erhalte ich 
auch die Rundichau ‚und den Bo⸗ 
ten. Wir leſen die Blätter gern 
und freuen uns ſchon immer auf 
die nächſte Nummer. ES dauert 
ja etwas lange bis wir die Blät— 
ter erbalten (etwa 2° Monate) 
aber. da iit ja doch vieles darin 
welches nicht ſobald alt wird. 

Was mic da am meilten freut 
und ins Staunen verjeßt tft zwei— 
erlei: 1. Daß man fo viel für die 
liebe Sugend tut und 2. dab jo 
viel getan wird, um in aller Welt 
Not Tindern zu helfen. Alle die 
Schulen und bejonders die Vibel- 
ichulen! D, das die Jugend es 
ichägen und ausnützen könnte. 
Ich habe dazu in meinem Leben 
nicht Gelegenheit gehabt (außer 
Dorfſchule). Krieg, Revolution 
und Tod der Eltern haben gehin— 
dert Aber deshalb braucht man 
ja nicht müßig zu jein; Mrbeit 
aibts genug zu tun. Ein Mann 
batte mehrere höhere Schulen be- 
ſucht. dar stellte jich ein Leiden ein; 
er lieh jih von mehreren Spezia- 
fiiten unterſuchen — dann noch 
eine letzte Viſite bei einem Nrofel- 


for, welcher ihn als ımbeilbar er- 


Härte. Entmutiat verabichiedete 
er ſich — Mas hilft mir mm 


mein Studium, ich wollte doc) 
der Menjchheit damit dienen? 
Beim herabiteigen der Treppe 


trifft er ein mweinendes Kind — 
er hilft es zureht— da blidt es 
ihn freundlich an, Der Gelehrte 
war ermutigt „alfo fann ich doch 
noch helfen!“ — Ein Bidter 
fingt: „Kannſt du ein Rind er- 
freun, halt nichts Gutes Für zu 
flein, denn die Tage eilen hin!“ 
Zum Gutes tun haben wir ’ne 
ganze Welt voll Gelegenheiten! 
Sefus jagt: „Lernet don mir, 
denn ich bin janftmütig und von 
Serzen demittig.“ 

Wie mag es den lieben Unſern 
in Euroa gehen? Hat jemand 
Nachricht von Memrif? 

Könnte mir jemand das Bud 
„Die Memrifer Anſiedlung“ (ich 
alaube von Meltejter P. Janzen 
herausgegeben) ſchicken? Wenn 
gewünſcht ſchicke ich es wieder 
nach einiger Zeit zurüd. 

Letzten Sonntag hatten wir 
bier ein Abſchiedsfeſt für Nev. 
Rilard und Frau Smidt von N. 
S. A. welche bier 2 Sabre als 
Hauseltern im Mennonitenbeim 
gedient haben. Br, Smidt for - 
derte auf wer Verwandte in Ra- 
nada hatte die Könnten jih in 
fleinere Gruppen zuſammenſtel— 
fen. Dann werde er Aufnahmen 
machen,für den Fall, wenn er 
folfte die Gemeinden in Kanada 
bereifen. Meine Frau und id 
jtelften ung auch mit zwei ande- 
ren Samilien auf ° 

Es ift etwas lang geworden, 
aber der Editor hat ja das Recht 
alles Unnütze auszujtreichen. 

Noch eines: ich verſpreche je- 
dem, der ung ein jchriftliches Le— 
benszeichen jchilt und uns mit 
einer Familienaufnahme bejucht 
und erfreut, mit aleihem zu ant- 


worten. 
Sob. H. Boldt 


Dineland, Ontario. 

Werte Leſer! Sonntag, den 
16.September, feierten wir unjer 
Erntedanf- und Miffionzfeit. Es 
war etwas drock, denn wir ver— 
ſammelten uns dreimal am Ta— 
ge. Morgens um 10 Uhr begann 
das Feſt mit dem erhebenden Lie- 
de: „Die Simmel-- erzählen die 
Ehre Gottes.” Dann begrüßte 
der Leiter, Br. P. Derfien, die 
Verſammlung und gab das Pro- 
aramın des Tages befannt. Wet- 
ter leitete Br. Wet. Görzen die 
Gebetsitunde nach Wialm 138.,1 
Herzliche Danfaebete ftie- 
gen auf zum Gnadenthron. Br. 
H. Wiebe ſprach weiter iiber Mi- 
ca 6,6 und führte uns drei 
Wahrheiten vor die Seele: Got- 
tes Wort halten, Ziebe üben und 
demütig jein vor Gott. Der Chor 
brachte inzwiſchen ſchöne Lieder. 
Mir hatten den Tieben Br. Ger- 
hard Peters auf unferem Seit, d. 
uns mit einer jehönen Anſprache 
diente nad 1. - Mofe 4, 2—6. 
Sein Thema war: „Ein von Gott 
anerfanntes Erntedanffeit.“ Ein- 
mal anerfannte Gott Abels Op— 
fer weil er aerecht war nad) Mat- 
thäus 23, 35. Zweitens, mweil fet- 
ne Merfe gereht waren nad 1. 
Joh. 3.12 und drittens, Mbel ov- 
ferte im Glauben nach Ebr 11, 4 
Darauf bradte der Chor das 
wunderihöne Lied: 
Sim!“ Um 2:30 Uhr veriam- 
melten wir uns zu einem Miilt- 
onsfeſt. Miſſionar Sohn Penner 
hielt uns die Miſſionsanſprache 
Er las das Wort aus Soh. 2, 5: 
„Mas er euch jaat. das tut.“ An 
der Sand von vier anderen Stel- 
len der Schrift führte er uns die 
Miftionsaufgabe vor:i. Mark. 
16, 15: predigen. 2. Matth. 28, 
20: Tehren. 3. Matth. 10. S:hei- 
Iet die Kranken. 4 Matth. 14, 
16: ſpeiſen. Wieder folate ein 
fchönes Chorlied. Dann brachte 
Pr. Serh, Peters eine ſchöne 
Botſchaft. Gemeinfchaftlich wurde 
das Lied geſungen: „Will ich des 
Kreuzes Streiter fein.” Seinen 
Tert nahm er aus Mearf. 6, 34 


Vier Wahrheiten wurden uns 
fehr nahe ang Ser; aeleat: 1, 


Sich jelbit vergeſſen mie Sefus 
bier tat, dann nah Vers 31 im 


. gen ſchweren Kampfe.“ 


„Crown . 





C. Huebert Lid. 


Bau- und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 


jelbigen Kapitel waren Jeſus 
und jeine Sünger müde u. moll- 
ten ruhen und waren hungrig u 
hatten nicht Zeit zu ejien, 2. Je— 
jus jah ein Volk in Not.3. Auf- 
forderung: „Gebt ihr ihnen zu 
eſſen.“ 4. Die Frage: „Wie viele 
Brote habt ihr?“ Wie heilig, wie 
ernit war des Wort und die Aus— 
führımgen! Wieder folgte ein 
Lied vom Chor: „Nach dem lan- 
Dann 
machte Br. Mantler Sclußbe- 
merfungen mit Lied: „Wer will 
gehen?“ und Gebet. 

Am jelbigen Abend erzählte 
Br. Peters wie er ein Miffions- 
feld in Sid Amerika geſucht und 
in Colombia gefunden habe. Es 
war höchſt intereffant anzuhören 
und wir glauben es iſt bom 
Seren. Wir wollen für Diejes 
neue Feld beten und geben. Wir 
wünſchen den Geſchwiſtern, die 
dort stehen und noch hingehen 
wollen Gottes Segen. 

Bald komme ich wieder und will 
euch erzählen von einer Sugend- 
fonferenz der M. B. Gemeinden 
von ganz Ontario die hier in 
Bineland den 30. September 
tagte. Nebſt beften Gruß, 

Sohn PB. Klaſſen. 

Winkler Bibeljchule 
Winkler, Man., Nov. 4, 1945 
Seute war wieder ein bejonderer 
Tag des Segen3 in der. Gemein- 
de zu Winkler, jomwie als auch 
für die Winkler Bibelichule, wel— 
che jeit einem Jahr ein Werk 
der Manitoba Ronferenz iſt und 
fomit diejes zu einem bejonderen 
Tage für die Manitoba Konfe— 
renz wurde. 

Seit letter Woche waren junge 
Brüder und Scheitern zuſam— 
mengeitrömt, an der Zahl wohl 
bei hundert, um gemeinjichaftlich 
aus der Heiligen Schrift zu ler— 
nen und an den Segnungen der 
geiltlihen Gemeinſchaft in den 
Wintermonaten teilzunehmen. 
Heute nahmen jie die Pläße ob- 
en auf dem Chor ein in unferem 
Bethauje, eine feine Schar hoff— 
nungsvoller Sugend,al3 Tprächen 
jie zum Herrn: „Sch will dir fol- 
gen wo du hingehit.“ 

Die Direftorenbrüder waren 
auf ihrem Plate, zahlreiche Gäſte 
und Schulfreunde waren erjfchie- 
nen, jo daß das Haus voll wurde. 
Die Studentenjchar eröffnete mit 
dem Liede „Großer Soft wir Io- 
ben Dich“ unter Leitung des Br. 
G. J. Reimer, der in diefem Sab- 
re wieder Mufif und Geſang un— 
terrichtet. Männer"und Frauen- 
itimmen find in diefem Sahre ver- 
hältnksmäßig gut vertreten mit 
reiner Tonqualität und die ferni- 
gen Zionslieder berührten das 
Herz der Verjammlung. Br, M. 
A. Löwen von Newton Siding 
leitete die Gebetitunde und Br. 2. 
K. Dürffen von Kleefeld ſprach 
herzergreifende Worte über das 
Thema: Chriſtus der helle Mor— 
genſtern als Lehrer und Selig— 
macher. 

Nachmittag wurde mit dem 
Programm Fortſetzung gemacht in 
Geſängen, Gedichten und einem 
Geſpräch, in welchem der Helle 
Moraenitern beſonders Far leuch— 
tete in verſchiedenen Strahlen, 
die durch eine Anzahl padender 
Pibelzitate die wundervollen 
Eigenſchaften unjeres Heilandes 
ichiderten. Br. 2. D, Derk— 
ſen von Boiſſevain hielt ebenfalls 
eine tiichtige Anſprache zum jel- 
ben Thema und ſprach dabei be- 

ſonders ermutigende Worte 

die Studenten. 
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unter anderem nod) das Lied dont 
Morgenstern aus Zionslieder. 
Hatten die Lehrerbrüder alle im 
eriten Teil des Progranıms ihr 
Herz dor dem Herrn ausgefchiit- 
tet, jo beteten etliche Direftoren - 
zum Schluß. Die ganze Ver— 
jammlung ichien unter dem Ein- 
drud zu ftehen wie Br. 9. ©. 
Voth zu Anfang bemerkte: „Sier 
it der Hern zugegen!” Ein 
Geiſt einhelliger Brüderlichkeit 
waltete und es erfüllte jih was 
Br. J. G. Wiens nachmittags 
einleitend las Luk. 4:20 „Aller 
Augen ſahen auf Shn“.— Che 
das neue Blättchen der Bibelichu- 
e „Der Morgenstern“ verteilt. Es 
— bekanntgegeben, daß dies 
Blãttchen an irgendeine Adreſſe 
frei verſchickt wird, wenn ſich je— 
mand meldet. 

Ein Bibelſchüler von 1929 


Lehrer H. H. Ewert's Lebensbild 


iſt von Lehrer Paul J. Schäfer 
geſchrieben worden und befindet 
fich gegenwärtig im Druck. Im 
Dezember ſoll dieſes Buch ver— 
ſandtbereit ſein. Es wird unge— 
fähr $1.50 koſten. 

Lehrer Ewert hat ſich ſelbſtlos 
mit Leib und Seele für die Erzie— 
hung der mennonitiſchen Jugend 
eingeſetzt. Er hat unter ſehr 
ſchweren Verhältniſſen über vier— 
zig Jahre lang auf ſeinem ver— 
trauensvollen Poſten ausgeharrt 
und feine guten Wecke folgen ihm 
auch jest noch nad. 

Das Manitoba-Suaendfomitee 
fühlte einerieitS, daß die menno- 
nitiihe Sugend dieſem Suaend- 
freunde viel Dank ſchuldig iſt, u. 
daß andererieit3 Lehrer Ewert's 
Beiſpiel auch in der Gegenwart 
und Zukunft noch viele Jugend— 


anarbeiter zu treuem Dienite „ an- 
Der Chor jangjpornen ſollte. 


Diejer doppelten 













Mittwoch, den 14. November 1945. 
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Ale Antomobil-Arbeiten prompt 
und newijienhaft ansgeführt. 
P. WIENS, Prop. 


‘165 Smith Street — Phone 97 726 


Urſache wegen hat das 
fomitee die Serausgabe 
Buches unternommen, 
Unjere Finanzen erlaubten jo 
ein Unternehmen faum, aber im 
Vertrauen auf Gott und in der 
guten Hoffnun, dat viele unſeres 
Rolfes ahnlich wie wir fühlen u. 
denfen mwürden,haben wir dennoch 
den Schritt gewagt. Wir lajjen 
2500 Eremlare anfertigen, die 
eine anſehnliche Summe fHoiten 
werden. Sollten wir aber jedes 
Auch verfaufen fünnen,dann hof- 
fen wir noch einen NReingewinn 
von etlichen hudert Dollars ein— 
fteefen zu können. Diejes Geld 
fol dann auch in den Dienit der 
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Frauen» und Kinderkrankheiten. 
— | — 


wichtigen Jugendpflege geſtellt 
werden. 

Wir bitten hiermit alle Freun— 
de dieſer Sache uns bei dem Ver— 
fauf des Buches tatfräftig helfen 


zu wollen, &ott wird’3 euch loh— 

nen Wir danfen beiten im vor— 
aus. 

P. A. Rempel. 
Gretna, Man. 
Werter Editor. 
In der Rundſchua vom 17. 
Oktober 1945 iſt auf Seite 4 


von einem Leſer die Bitte ausge— 
ſprochen, ein Rezept gegen T. B. 
Schwindſucht durh die Rundſchau 
zu veröffentlichen. Wir find nicht 
im Befiß des gewünschten Re— 
zeptS, welches durch die Rund— 
hau anno 1929 veröffentlicht 
murde. Dieje8 möchten wir dem 
geneigten Leſer empfehlen und 
bitten die Rundſchau, jelbiges in 
ihre Spalten aufzunehmen! 


An alle Lungenfranfe, 
die noch nerne leben - möchten: 


Endlih ein jehr einfaches, 
jelbiterprobtes Mittel gegen Lun— 
gentuberfuloje erfunden, wonach 
fih Stihe, Huſten, Auswurf, 
Wppetitlojigfeitt und Meagerfeit 
aanzlich verlieren. Stiche und 
Suiten verlieren Bla fhon nad 
ein paar Tagen. Sn unjerer Fa— 
milie find ſchon viele diejer böfen 
Krankheit erlegen; unlängſt noch 
meine arme Schmweiter, Margare- 
tha riefen, geborene Wiebe, 23 
Sabre alt in Lofrane, was mid 
gerade treibt, diejes zu beröffent- 
fihen, Much alaube ich, dab in 
Amerifa diefjes Mittel doppelt 
ichnell helfen muß, weil dort die 
PBrotfrage nicht jo ſchwer iſt, und 
alfo die Bedingungen befjer. Sch 
felber habe grade vor einem Jahr 
5 Monate das Bett gehütet, den 


legten Monat in ſitzender Stel- 
fung Mlle ärztlihe Hilfe mar 
vergeblich, alle Medezin, Unter- 


fprigungen ımd Impfungen hal— 
fen nichts. Man aab mir nur 
noch Tage zır Teben; ich Titt furcht— 
bare Schmerzen, weil es Tuber— 
kuloſe mit ununterbrochener 
Bruſtfellentzündung war, Da 
kam eine arme, alte Frau und 
ſagte zu mir: „Nehmen Sie doch 
mal gereinigten Terpentin em, 2 
Tropfen mit Zuckerwaſſer, mor- 
aens auf nitchternen Magen und 
abends vor dem Einfchlafen. 
Menn arge Stiche find, machen 
Sie falte Kompreſſe mit 20 Tro»- 
fen desſelben Terpentins im 
Waſſer, aut warm einwideln ımd 
fehr aufpaſſen vor Berfältung.”“ 
Sp iveit da3 Rezept. 


Es bat mich gerettet und auch 


mehrere andere. Am Anfang 
hatte ich etwas Angſt. Weil der 
Arzt mich aufgegeben Hatte, jo 


wollte ich es verſuchen. Sch jtellte 
alle andere Medezin beifeite und 
fing an einzunehmen und zu fom- 
preiien. Gleich des Nachts konn— 
te ich ſchon ſchlafen und nad) ein- 
er Moche jchon auf der rechten 
Seite liegen, was ich ſchon 5 Mo- 
nate nicht gefonnt hatte. Nach 2 
Monaten aina ich wieder auf Ar— 
beit. Es find jetzt fhon 11 Mo- 
nate, und ich nehme jet immer 
zu 5 Tropfen ein, fühle mich ae- 
fund und friſch, troßdem wir nur 
in zwei fleinen Stübchen wohnen, 
feine Mil, feine Butter amd 
Gier haben, und nur Geriten- u. 
Maisbrot effen, welches ich mir 
mit Nähen verdienen muß. Sch 
babe ſchon AO Pfund aufgenom- 
men. Als ich nachher mal zum 
Arzt aina, ſtutzte er und ſagte: 
„Was iſt denn jetzt 108?” Als er 
mich unterſucht Hatte, ſaate er, 














Mennenitiicbe Rundſchau Seite 3, 
ich brauche feine Medezin mehr, ee c6— 
mir noch Sommerbad, und fd ! Rawleiab’s bewährte | 
könne SO Jahre alt werden. Gr | ar ! 
behauptete, mit mir fei ein Wun- | Medizinen und deren andere Produkte find wieder bei mir zu haben. | 
der paſſiert j Beitellungen iverden prompt a — 

x 5 ? — J tungsvo 

So ſchreibt Witwe Sara P. En. Wiebe j 
Gerbrand, Poſt Orlow, Melitopo- | — — + — Er — 
ler. Kreis, Efaterinoflawer ———— H 


vernement, SüdRußland. 
Eingefandt von 
Frau Jakob H. Peters 
Bor 74, 


Sretna, Man. 


Was kennte und jollte 
zur Belebuna der 
Sonntaasichuliahe ge⸗ 
tan werden? 


An diefer Frage jtanden die 
Bertreter der Jugendvereine auf 
der Sahresperjammlung in Lowe 
Farm am 21. Dftober—45. %ol- 
gender Beſchluß wurde dort ge- 
macht: Die Provinz joll in Sonn: 
tagsſchuldiſtrikte eingeteilt wer— 
den. In jedem Sonntagsſchuldi— 
ſtrikte iſt jährlich eine Sonntags— 


ſchulkonferenz abzuhalten. In 
einem dieſer Sonntagsſchuldi— 
ſtrikte ſollte jährlich eine Sonn— 


tagsſchulkonferenz im provinzia- 
len Maßſtabe jtattfinden. Die er- 
tie Beitimmung dieſes Bejchlußes 
bat das Sugendfomitee auf einer 
Situng am30. Oktober zur Aus— 
führung gebradt. Folgende 7 


Sonntagsichuldiitrifte ſind im 
Ausſicht genommen worden: 
Eriter S.S. Dijtrift: White- 


water Gemeinde und Gruppen, 
die dazu gehören. 

Zweiter S.S. Diſtrikt: Winf- 
ler, Blum Coulee, Gnadenthal 
und lUmgegend. Dritter ©.©. 
Diftrift: Lowe Farm, Rojenfeld, 
Altona, Sretna und Blumenort. 

Vierter S.S. Diftrift: Spring- 
Itein, Homewood, Elm Ereef ımd 
Glenlea. 


Fünfter S. S. Diſtrikt: Me- 
Creary und — River. 
Sechſter S. S. Diſtrikt: Stein- 


bad, Srünthal, Arkaud und &t. 
Elizabeth. 

Siebenter S. ©. Diftrikt: Pi- 
geon Lake, Winnipeg und Nord— 
Kildonan. 

Die lokalen Sonntagsſchulkon— 
ferenzen würden die praktiſche 
Arbeit der S. S. Sache zu be— 
tonen haben, während die pro- 
vinzialen S.S. K. die allgemeinen 
Richtlinien der S.S. Sache zu 
ziehen hätten. 

Das Jugendkomitee gedenkt 
die Sache wie folgt ins Rollen 
zu bringen: 

Die erſte lokale wie auch pro— 
vinziale S.S. Konferenz beruft 
das Jugendkomitee ei. 

Sede S.S. Konferenz mählt 
die Leitung für die folgende Kon— 


ferenz. Dieſe Leitug jorgt dann 
für daS BZujtandefommen der 
nächſten S.S. Konferenz. 


Das Jugendkomitee iſt tief da— 
von überzeugt, daß die S.©. Sa— 
ce von der allergrößten Beden- 
tung für das geiltliche Leben un- 
ferer Gemeinden. ift. Daher glau- 
ben wir aud, daß unjere Ge- 
meinden feine Mühe jcheuen joll- 
ten die S.S. Sache zu fördern. 


„Weide meine Zämmer“, war 
Sefu eriter Befehl an Betrug, 
dann folgte die Aufforderung: 


„Weide meine Schafe“. 

Bruder 3. Adrian leitet auch 
in diefem Sahre S.©. Kurſe für 
Sonntagsſchullehrer. Er kann 
aber nicht alle Plätze der Ent— 
fernungen und Zeit wegen bedie— 
nen. Daher ſchauen wir auch nad) 
geeigenten Lehrkräften aus, die 
fähig und willig wären, Sonn: 
taasihullehrer Rurje zu leiten, mo 
man jelbige wünfchen jollte. Soll- 
te ein Bruder jich berufeen füh- 


len, ſolche Kurſe zu leiten, jo 
bitten wir jelbiges bei und zu 
melden, wir qalauben, dab wir 
für ihn ein Arbeitsfeld finden 
mürden. 
Sm Nuftrage, 
P. A. Rempel, 


Schreiber der M.J. O. 








Gedicht von Tina(Dick No. 3) 
Janzen— 


Die Freuden des Lebens , fie 
find uns befannt 


Als die Blümlein am Wege, am 
Waldesrand. 
Sie niden und winfen und grü- 


Ben jo jchön 

Und ziehen uns aufwärts zu 
himmlischen Höhn. 

Salt du diefes Ziehen gefunden 
nod nicht 

Sn jo einem jinnigen, frommen 
Gedicht? 

Salt du das Erhabne empfunden 
noch nie 

Der ganz reinen, gefegneten 
Poeſie? 

Sie gibt ja der Seele das tiefſte 
Verſtehn 

Von allem was groß iſt, was gut 
und was ſchön, 

Mit Wehmut und Sehnſucht er— 
faßt ſie das Herz 

Und wecket das Heimweh, heilt 
lindernd den Scjmerz, 

Tief fühlend berührt fie das In— 
nerjte zart 

Ein ſtilles Verftehn drauf der 
Seele jekt ward 

Beruhigung, Fried ımd Grae- 
bung die zieht 

Dir in3 gottgeheiliate Menjchen- 
gemüt. 





Ein Wörtlein des Dankes möcht 
bringen ich dar, 

Dem Lehrer, der auch der meini- 
ge war, 

Dafür nur, daß er uns die Dich- 
tung geſanlt 

Bon den Bliimlein am Wege am 
Waldesrand. 

Ihr braucht Euch wirklich nicht 
lange bedenken, 

Wollt ihr Euren Rindern zu 
MWeihnaht was ſchenken 

Das auch für ihr Inneres von 
bleibendem Wert 

Weil veredelnd das Schöne be- 
wundern e3 Tehrt. 

Schenk ihnen das Büchlein, Ihr 
würdet noch jehn 

Den Segen des Höchſten für 
Eich draus entitehn. 


Aufruf 


an alle früheren Schülerinnen der 
Chortitzer Mädchenſchule 


Vor etlicher Zeit erſchien im Bo— 
ten ein Artikel von Frau M. Sie— 
mens, Winkler Man. Sie erin— 
nerte alle früheren Schülerinnen 
daran, daß vor 50 Jahren, im 
Jahre 1895, die Chortitzer Mäd— 
chenſchule gegründet worden fei. 





Der Niennenitijche | 


Katechismus [ 
mit den Glaubensartikeln .... 40c 
ohne die Glaubensartikel 80c 

Bei Abnahme von 12 Erems 
plaren und mehr 10 Prozent 
Rabatt. 

Bei Abnahme von 56 Grem- 








plaren und mehr 15 Prozent 
Rabatt. 
Die Zahlung jende man mit der 
ellung an: 


THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg. | 


„Brabjteine 


„Alberta Granit-Mar- 
zu — 


von der 


ble Stone. Co-Ltid” 
Preifen zu Haben duch J 
Peters, Box 77, Grünthal, Man.“ 





Tieljäbrige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlahfragen. 
265 Portage Ape., 

Blda 
Winnipeg, Man. 


Off. Tel.: 


316 Avenue 


— A. Buhr 
| 


97621 De 48655 


ee The mödte jede Schülerin 
einſchicken: 


1. Namen: Vorname, Vaters— 
name, Familienname, wann ver— 


heiratet, den Bor- und Familien— 
namen des Mannes. 

2. Wohnort in Rufland und 
bier in Ranada. 

3. Wieviel Jahre die Mädchen- 
ſchule befucht. 

4. In welchen Sahren. 

5. Photographie beilegen von 
früher (wer ſolche mitgebracht 
bat) und von jet. 

Die Gruppe früherer Schüle- 
rinnen, die fich im Gigenheim ver- 
fammelt hatten, bat mich, das 
Material für die Zufammenitel- 
fung eines Buches zu fammeln. 
Ich habe mich bereit erflärt, die 
Arbeit zu übernehmen, und num 
bitte ih alle friiheren „Baraſchki“: 
Helft doch, dak das Yuch nterej- 
fant wird. Von Euch allen hängts 
ab. Piele von Euch fonnten doch 
früher aute Stilarbeiten ſchrei— 
ben. Hoffentlich bat all das 
Schivere, da3 eine jede bon uns 
in den Kriegs- und Rebolutions- 
jahren in Rußland bat durch— 
machen müjfen, und dann der: 
harte Kampf um's Dafein in der 


eriten Sahren in’ Kanada oder 
Amerifa, oder Paraguay und 
Brafilien, der letzte Weltkrieg 


mit feinen Folgen für una und 


Frau Siemens forderte alle frü- - 


heren Schülerinnen auf, dem An- 
denfen der Schule ein Denfmal 
irgendeiner Art zu jegen, und fie 
ſchlug vor, mir die Arbeit, Die 
damit verbumden fei, zu überge— 
ben. Den 3. Suli: 1945 tagte 
in Eigenheim die Konferenz der 
Mennoniten in Kanada und an- 
ſchließend an diefe am 3. Juli die 
Srauenfonferenz von Sasfatche- 
wan. Es waren unter den erichie- 
nenen Frauen auch eine Anzahl 
früherer Schülerinnen der Chor- 
tiger Mädenſchule. Die meijten 
waren wohl v. Sasf., etliche von 
Manitoba, eine mı3 den Verei— 
niaten Staaten, ih von Ontario. 

Wir alle hingen jeinerzeit mit 
großer Liebe an unferer Schule. 
Mit Stimmenmehrheit wurde be- 
ichloffen, ein Buch drucken zu laſ— 
fen, das dem Andenfen unſerer 
Schule gewidmet fein folle. Eine 
jede frühere Schülerin wird gebe- 
ten, in ihren Erinnerungen zu 
framen und etwas aus ihrer 
Schulzeit einzuſchicken, ſeien es 
Erlebniſſe, Erfahrungen, Erinne- 
rungen an gemeinſame Ausflü— 
ge, Literaturabende oder andere 


Feſte. 





Rheumatiſche Schmer⸗ 
fi. sem 

Warlım. an den Agonien rheumati⸗ 

ſcher Schmerzen, Lumbago, Sciati- 

ca, ſchmerzhaften Muskeln, ſteifen 


Gelenten Schmerzen in der Brufs 
oder im Rüden Teiden, wenn 


ELIK’S RHEUMATIC 
OINTMENT No. 12 


wirffame ımd prompte Hilfe ge⸗ 
währt. No. 12 ift in feiner Wir— 
fung einzig, die Schmerzen zu be— 
feitigen. Seine Hite dringt fehnell 
zur ſchmerzhaften Stelle vor, be— 
fchleunigt den Blutkreislauf und er- 
leichtert damit die Stauung und 
verbreitet angenehme Wärme über 
die fchmerzende Stelle. 
Sa Gebrauchsanweiſung auf dem 

il 

Garantierte Reſultate oder Geld 
aurüd. Von einem erfahrenen phar= 
mazeutifchen Ghemifer zubereitet. 


Preis $1.00 und $1.75, 


Stellen Sie es auf die Probe — 
Beitellen Sie No. 12 Heute! 
Beitelt von 


ELIK’S DRIJ]G STORE 
305—20th St. W., Dept. 38 
Saskatoon, Sask. 


— — — — — — —ñ — 
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Gute Geleaenbeit 


Verfaufe meine im 
und 11 Ader Land, 


Paſſend gelegen an Bahnjtation und Gravelweg. 


und Schule. Der Käufer 


übernehmen. 


— 


Städtchen Niverville befindliche Wirtſchaft 6 Lots 
Neues Wohnhaus 24 bei 30; 8 Zimmer; elektriſche 
Beleuchtung (Hydro) volles Bajement; Furnes; Wirtichaftsgebäude; 
Sommerfüche 10 bei 14; Siinderhäuschen 6 bei 8; Gebäude 30 bei 52 
auf einem Ende Hühmerjtall eingerichtet 30 bei 30 oben und unten 
für 750 Hühner. 1 Stall 16 bei 20; 1 Stall 12 bei 18, 


fann auch gleich eine 


Sohn Wieler, 


Deutjcher Dijtrikt 
Watfinsvertretung 





Niverbille, Man. 





Geburtstaaskarten 
in deutſch 


arten mit Segenswunih und 
Sprud 2 für 56. 
Saltfarten mit ſchönem Bild und 
Seaenswunid und ein  jchöner 
Vers Einzelne 106 
3 arten für 256 
Is Su6: N ir rn 
Geburtstagsfarten für Kinder. 
Einzelne . ‘ 
Kleine Geburtstagsfarten im 
deujh, mit Bilder zum Beilegen 
bei Geſchenken de 
Weihnactsfarten 
in deutſcher Spracke mit Spruch 
und Glüdwunid. Einzelne —10£ 
e 








3 Karten für — 25 
Beim Duß. — Me. 
Englifhe Weihnadtstarten mit 
Bibelbers und Segenswunsd. 
Faltkarten einz. — 106 
3 Karten für — 256 


Beim Dub. von 306 bis $1.25. 
Chriftlihes Vergißmeinnicht, 
Goldſchnitt und Bilder — NE. 


Ghriftlihe Bücher für die Jugend 

bon 256 bis $2.50. 

Margaret Kröfer, 129 Harriet 
Str., Winnipeg, Man, 





unjere Kinder — nicht unjere in- 
nerjten, danfbare Gefühle ge- 
lähmt, Gefühle, die wir auch wol- 
len in Worten zum Ausdruck 
bringen. Wenn auch jchon manch 
. Antlig Falte aufweiſt, mand 
Haar vor der Zeit gebleicht tit, 
manch eine en Grogmütterchen 
geworden iſt, eine jede hat Fich 
ein warmes Herz in der Bruſt 
beivahrt. 
Auf meiner NReije dur den We— 
ten habe ich viele getroffen, de- 
ren Augen aufleıchteten, jobald 
die Rede auf unſere Chortitzer 
Mädchenſchule Fam. Eingedenf 
des Wortes: „Alles, was: ihr tut 
in Worten oder Werfen, das tut 
im Namen Jeſu und danket Gott 
den Vater durch ihn“ ,wollen auch 
wir mit der geplanten Serausga- 
be des Buches Gott die Ehre ge- 
ben, da Er ıms die Möglichkeit 
gab,eine aute Schule zu bejuchen. 

Sn Eigenheim wurde beichloi- 
jen, da eine Zufammenfunit al- 
ler früheren Schülerinnen der 
Chortiter Mädchenichule bei der 
nächſten Allgemeiner Kanadiichen 
Konferenz in Manitoba jtattfin- 
den joll (Im Sabre 1946 Findet 
jie in Ontario itatt). 

Grüßend 
Frau Helene Töws. 


Meine Adreſſe: Mrs. Sklen 
Toms, Niagara on tbe Lake, 
Ont. Bor 270. 

Bibelfolpartage 


(Schluß von Seite 1.) 


Und das Wort de Herrn an ihr: 
„Meine Kraft iſt in den Schwachen 
mächtig.” - 
Als ih in der Poolhalle erit 
feinen mehr jah, mit dem ich noch 
nicht geivrochen hatte, ging ich in 
das daneben jtehende Rejtaurant. 
Dort bot ich ebenfalls ſofort dem 
Herrn Chineſen ein Teitament 
an. Der jagte es bejtimmt ab 
und fügte hinzu, daß er feine 
Zeit habe das zu leien. Ich lag- 
te ihm, daß das Gottes Wort jet. 
Und es fer ja Gott der ihm jeden 
Tag 24 Stunden zur Verfügung 
ftele Und num babe er feine 
Deit, das zu Ieien. was Er ae 
ichrieben habe, während es doch 
aerade Gott jei, der ihm all jein 
Gut ſeine Kleider und ſein Eſſen 
gegeben habe? Er antwortete 
mir: „Das babe ih alles jelbit 
verdient.“ Ich ſagte ihm: „Nein, 
Gott hat dir deine Geſundheit ge⸗ 
geben und deine Füße und deine 
Sände und du willſt nichts von 
Ihm wiſſen.“ Er ſagte zögernd: 
‚Nein.” Ich fühlte wie der Herr 
e8 wollte ‚daß ich mich jofort ab- 
ivenden jollte. 





Ich ging dann weiter und fand 
da an einem Tiſche eine Gejell- 
Ichaft, die ebenfalls der in der 
Boolhalle ähnlich war. Einer war 


auch ziemlich betrunfen. Bald 
waren jie alle in Gottes Wort 


interefiiert und ich verfaufte aud) 
ihnen eine Bibel ımd drei Teita- 
mente. Mit einmal jtand der 
Herr Chineje neben mir und jag- 
te: „Sch will auch ein Teſtament 
haben.“ Ich jchaute ihm freumd- 
lich in die Augen, "denn mein 
Herz war wirflich bewegt und er- 
freut, Ich ſagte zu ihm: „Was 
willit du mit -einem Teſtament?“ 
Er antwortete leiſe: „Sch will 
das leſen.“ Ich jagte: „Du haſt 
ja feine Zeit zum Leſen!“ Er 
jagte: „Sa, ich will es leſen.“ Ich 
legte meinen Arm um ihn und 
zog ihn an mid und jagte :„So 
muß es jein!“ Andere riefen;: 
„Thats the boy, Charlie!” Er 
juchte jich ein nettes Zejtament 
aus, nidt von’ den billigſten. 
Dann veriprad er mir au), alle 
Tage darin zu Tejen und auch, 
daß er Gott bitten würde, ibm 
noch mehr Zeit 3. Zejen zu geben. 
Er ging mit erleichtertem Ge— 
mit an Teine Arbeit, So wur- 
de denn mein Tagewerk während 
den Testen 2 Bejuchen über- 
ichiwenglih reich mit Erfolg ge 
frönt. Gott allein Lob, Ehre u. 
Dank dafür! = 


Was jich mir wiederholt jchwer 
auf's Herze legt, daß es jo oft. 
jo oft vorfommt, daß nad mei- 
nen Beſuchen das. Interejje für 
den Erlöfer und fein Wort ae- 
weckt ijt,, ja manchmal jogar eine 
Seele zum Seilande fommt, und 
es iſt niemand in der ganzen Ge- 
gend, der das angefangene Werf 
weiterführt. Wir dürfen uns nicht 
mit dem Gedanken abtröiten und 
zufriedenjtellen, daB Gott ſich ja 
ſchon darum Finnmern wird, ık 


dann das Nngefangene jchon 
jelbit weiterführen wird. Gott 
braucht feine Kinder dazu. Wel— 


be braucht er in direfter Weije 
und andere in indirefter Weije. 
Vor jeinem Abſcheiden ſagte er 
unter anderem auch dies vielſa— 
gende Wort: „Sch bin der Wein- 
jtocf ‚ihr jeid die Neben, So 
wie die Rebe das einzige Mittel 


Aitvomit der Weinſtock ſeinen 
Zweck erreichen fann — nämlich 
die reifen Trauben, jo iſt das 
Sottesfind das einzige Mittel, 


womit der Herr jein großes Ziel 
erreichen fann — nämlich die Er- 
retung der verlorenen Welt, Der 
Serr hat aejaat: „Ich bin aefont- 
men in die Welt zu tum den Wil- 
fen des, der mich aelandt bat.‘ 
Sch tue nicht3 v. mir-jelber, was 
mir mein Water zeiat, das tue 
ih.” Dann hat der Herr auch ae- 
jagt: „&leichwie mich mein Va— 
ter aefandt hat in die Welt, jo 
fende ich euch auch.“ Wie ſchön iſt 
doch das Bild von der Rebe! Sie 
tut nichts nach ihren eigenen Pla- 
dem 


nen. Sie jtellt jich nur 
Meinitofe zur Verfügung. So 


jtelfte jich auch unſer Meiiter Gott 
zur Verfiigung. So soll ſich 
auch jedes Gottesfind Ihm zur 
Verfügung ſtellen — „gleichwie“ 

Laßt ung doch immer mehr ler— 
nen allezeit unseren Meijter von 
aufrichtigem Herzen zu fragen: 
„Serr wa3 willit du. daß ich tum 
fol.“ O dab noch viele wirklich 
mit d. Pſalmiſten beten fönnten: 
„Siehe ich begehre deiner Befeh- 
Te“ (Bi. 119), jo würde die Welt 


anders, aanz anders fein! Nichts. 


fann arößere Freude bringen, als 
ſolche Herzensſtellung! 


Mit brüderlichem Gruß in der 
köſtlichen Nachfolge Jeſu 


J. 2. und 2. Samm 


Bekanntmachung 


Die Elim Bibeljchule zu Alto- 
na, Man, gedenft, jo Gott will 
ihr Eröffnungsprogramm am 16. 
Nov. 7.30 Uhr abends zu haben. 
Die Urjache, dag wir es an die 
jem QIage haben idollen, iit die 
PBredigerfonferenz, welche aın 16 
und 17. November bier in Altona 
jtattfinden joll. Die Prediger 
wünſchten ein Programm von der 
Schule zu hören und ſo haben 
wir das Eröffnungsfeſt auf je— 
nen Tag verlegt. 


A. A. Teichröb. 





Dieſes ſchnell 
ausſchneiden 


und mir binnen einer Woche zurück 
ſchicken! Ich ſchicke Ihnen dann ger- 
ne drei große Packete (fojten ge- 
wöhnlich 31.00 jedes) von Ward’s 
Mieten- und Länfevernichter verbeſ— 
jerterQualität in Pulverform zu. 
Jedes Paket enthält ein Mapfrüg- 
lein für. genau genügend Pulver in 
4 Quart, oder 1 Gallone frijchen 
ITrinfwafjers für das Geflügel auf- 
zulöjen. Wenn Sie Ddiefes Pulver 
nah einfacher, auf jedem Pakete ge- 
gebener, Vorſchrift Ihren Kücheln, 
Hühnern und Truthühnern im Trink— 
wafjer geben, garantieren wir, daß 
diejelben frei von Mieten, Läuſen 
und anderen Blutfaugern jein wer— 
den,oder wir jehiden Ihr Geld zu— 
rück 

Zu beachten, daß Sie für nur $1. 
volle drei Pakete portofrei erhalten, 
die jonjt jedes $1,00 fojten, wenn 
Sie Ihre Beitellung einjenden, ſo— 
lange mein gegenwärtiger Vorrat 
reicht, um Ihr Order prompt, por- 
tofrei, verfihert per Poſt auszufül- 
len, 


Das Pulder iſt giftfrei, harmlos 
für Menſchen und alle Haustiere. 


Jeder Arzt und Apothefer könnte 


bejtütigen, dab die chemifchen Be- 
jtandteile des Pulvers als beſte 
Blutreinigungsmittel für Menjchen 


befannt ind. 


Extra jpeziell: dieſe Notiz bitte’ ſo— 
‚fort möglichſt vielen Ihren Nachba— 
ren Geflügel=bejitern zu zeigen und 
eine größere, gemeinfame Bejtellung 
für $2.00, oder mehr, eiligſt einzufen- 
den.Ein jchönes, wertvolles Geſchenk 
geht Ihnen dann portofrei für Ihre 
Mühe zu, Je größer Ihre gefammelte 
Beltellung, deſto größer, jchöner und 
wertvoller iſt das Gejchent welches 
Ihnen umſonſt zugeht, 


Ich kann Ihre Bejtellungen, Elei- 
ne oder große, ſofort ausfüllen, falls 
Sie nicht verjäumen, mir fofort zu 
jchreiben. 


Eilen Sie und bejtellen Sie mit 
nächſter Poſt beliebige Ouantität u. 


wir liefern es prompt, portofrei, 
verfihert per Poſt an beliebige 
Adreſſe in Nanada. 

Aber Bitte, jchiden Sie Zahlung 


nur in Kanad. Poſt. Money Order, 
Banf und Express Money, Order 
oder in U.S. A. Geld. Schreiben Sie 
nur in englisch. 

Adreſſieren Sie an: 

Allen Watjon, Bor 115, Farming- 
Dale, South Dakota, U.S. A. 


Bitte Diejes eiligſt 
Nachbaren-Geflügelziichtern 
zeigen! 


Ihren 
aa 





An die Leiter unjerer 
Iuaendvereine in 


Manitoba. 
Im Laufe des kommenden 
Winters möchte die Manitoba— 


Jugendvereins-Organiſation un— 
ſerer Jugend wieder dienen, ähn— 
lich wie im vorigen Jahr. Die 
Brüder John Konrad und K. H. 
Neufeld haben abermals verſpro— 
chen, ſich für drei Monate in den 
Dienſt unſerer Jugend zu ſtellen. 
Sie ſind bereit Singübungen zu 
veranſtalten, Unterricht im No— 
tenleſen und in Stimmbildung 
zu geben und Dirigentenkurſe zu 
leiten. Sie ſind auch willens, wo 
es ſich einrichten läßt, Muſikun— 
terricht zu erteilen. 

Bruder Neufeld's 
ſoll wiederum der ſüdliche 


Arbeitsfeld 
Teil 


mir 


der Provinz ſein, während Br. 
Konrad ji) im nördliden Teil 
der Provinz betätigen wird. 

Sch mödte die Leiter der Ju— 
gendvereine und die Chorleiter 
darauf hinweiſen, daB jie die Ar- 
beit jehr fördern fönnten, wenn 
fie den betreffenden Dirigenten 
jelber einladen würden. — Die 
Adrejjen derjelben lauten: 

8. 9. Neufeld, Winkler, Man 
Sohn Konrad, 512 Toronto Str., 
Winipeg, Man. 


Sn jolhem Falle könnten die 
iveziellen. Wünſche und Bedürf- 
nijje der einzelnen Vereine am 
beiten beritcjichtigt werden und 
die ganze Arbeit fönnte Teichter 
bewältigt werden. Das Jugend— 
fomitee ijt jehr dankbar für jede 
Unterjtügung der Gemeindevor- 
ſteher und der Eltern. 

Wir. alle zufammen können 
pflügen und jäen, das Gedeihen 
jedoch) muß von oben fommen; 
und alle Freunde derjelben, uns 
daher bitten wir unjere Jugend 
tatfräftig mit ihrer Fürbitte zu 
unterſtützen. 

Brüder und Schweſtern, laſſet 
uns im Aufblick zum Herrn mu— 
tig an die Arbeit gehen, zum Heil 
unſerer Jugend und zur Ehre 
unſeres Meiſters. 

Mit herzlichem Gruß, 
P. A. Rempel, 
Schreiber der M.J.O. 





Ein offener Brief an alle frühe- 
ren Schülerinnen der . Chortiter 


Mädchenſchule. 


Ergänzung zu dem Aufruf in 
der Botennummer 36 pom 4. 
September lauf, Jahres, 


Auf meine Aufforderung, Be— 
richte und Daten einzuſchicken, re- 
agierte als erite Selene Evp, 
Winnipeg. Danfe beſtens! Es iit 
lobenswert, wenn ein Menjch jo 
prompt einer Aufforderung nad)- 
fommt. Helene Epp jchickte die 
verlangten Daten ein, wie folat: 
Selena Heinrich Epp, Chontiga, 
jest 605 Bannatyne Ave., Win- 
nipeg, Man. Schule bejucht 1910 
— 1914. 

Nadydem ich dieje Notizen ge- 
lejen,jagte ich mir: „Du halt m 
deinem Mufruf gebeten um Be- 
rihte aus der Schulzeit. Da 
wird mand eine denfen, wie es 
in einem Liede heißt: „Ich, wie 
liegt jo weit, was mein einit 
war,” u. wird bloß die gewünſch— 
ten Daten einjenden. 

So fommen wir micht zu dem 
ums geitecften: Ziel. Das geplan- 
te Buch wird dann Wiel jtatilti- 
Ihe Daten enthalten, aber es 
wird trocken jein und nicht unjer 
Herz erwärmen, Sch jchlage vor, 
zeit einzufchiefen, jondern auch 
nicht nur Berichte aus der Schul- 


Berichte verjchiedenen Inhalts 
von einſt und jegt, fleine und 
große Erlebnijje mit Stindern, 


Großkindern, mit Schülern ufw., 
Erinnerungen an gemadite Rei— 
ſen, Eindrücke von denjelben oder 
Erfahrungen innerer Art ( Ic 
möchte mit Gottes Beiſtand ſchrei— 
ben: Das Werk Gottes an mei- 
ner Seele. Das Gerippe zu der 
Arbeit iſt ichon in meinem Kobp— 
fe). Lebten Endes iſt ’e8 doch 
wichtig, was aus einer jeden Schü- 
ferin geworden it, womtt fie ſich 
heutigen Tages beiediftigt. was 
fie Großes und Kleines erlebt 
nad außen und nach innen. Gö— 
the jagt: „Greif nur binein in3 
volle Menichenleben, denn mo 


ihr's padt, da iſt es intereffant.“ 


Darum: bitte ih Euch alle:®e- 
ichränft Eure Berichte nicht auf 
die Schukeit. Wir find verichie- 
den veranlagt: Wer Gaben bat, 
Erzählungen zu ſchreiben, beitere 
oder ernite, bitte. 

Selene Epp, Ihr Brief ijt bei 
No. 1 regütiert. Sie jind 
eine Reihe von Jahren Boritehe- 
rin des Eben-Ezer Mädchenheims 
in Winnipveg: Bon Shnen möch— 
te ich einen Bericht haben über 
Nhre Arbeit im Heim. Wieviel 
Sahre Sie ſchon VBoriteherin iind, 
wieviel Mädchen in den Jahren 
im Heim aewejen jind u.a. mehr. 
Es ift doch etwas Großes, mas 
der Herr Ihnen anvertraut hat: 
Sausmutter und Beraterin jo 


. —ñ— — 
Office-Bhone Wohnungsphone 
97116 » 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangzitunden: 
2—5 Uhr nachmittags, 
213 Toronto General Trujt Bldg. 


Winnipeg, Manitoba. | 


? 
Ebrijtliche Geleaen- 
heits⸗ und Tijchlieder 


\ Bon Johann J. Jantzen. 
| Der Preis ift 35c portofrei. 


Bu beziehen von 


— — — m ——— — I 
m m I 1 


! 
| 
| 





THE CHRISTIAN PRESS Ltd 


| 672 Arlingtun St., Winnipeg. 
s BEER : 





Dr. med. 9. W. Epp, B. Sc., 
MD, EM., L. M.C.C. — Der 
Heine Geburtähelfer. — Ur- 
iprung des Lebens. Schwan 
gerihaft, Entbindung und Kin⸗ 
desernährung. — Allgemein- 
berftändlid und vollstümlich 
dargeſtellt. Preis brojch. 3öc. 
Zu beziehen durch den „Boten“ 

und die „Rundihau“. 


Von dem Verfafjer Jacob H. Jan- 
zen, 164 Erb Street Weit, Water- 
loo, Ontario, zu beziehen: 

Kurze Bibel-Kunde 306 pro Er. 
Allerlöfungslefre 256 pro Er. 
Handbuch zum Unterricht der Bib- 
liſchen Geichichte in den Sonntag> 
ſchulen (für die Hand des Leh— 
ers)... . $1.80 portofrei 
Gbenfeld, 3. Teil — $1.00 porto= 
frei pro Expl. 

Gbenfeld, 4. Teil — $1.00 
tofrei pro Expl. : 
Erzählungen aus der Mennoniten= 
geſchichte $ 1.00 portofrei pro 
Erpl. 3. 9. Janzen. 


bor⸗ 








3 Simmer Baus 
(16 bei 28) 


mit Holzſchuppen und 2 Rot 
Land an Kingsford Move, in der 
Mennonitifden Anfiedlung zu 
North Kildonan zu berfaufen. 
Man wende ich diesbezüglid an 


3. Regebr, 326 MeKah Aoe., 
North Kildonan, Man. 


USERN 
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vieler Mädchen zu jein, Danf 
den, dab Sie jeinerzeit die Mög- 
lichkeit hatten, Ihr Willen umd 
Shr Inneres in der Chlortiger 
Mädchenichule zu bereichern, Fön- 
nen Sie andern jett in vielen 
Hinſichten eine Selferin jein. 

Es fommen Anfragen. wegen 
Photographien. Diejelben müßten 
nicht zu klein jein. Kleine Bil- 
der werden undeutlih, wenn jie 
vergrößert werden jollen, erflü- 
ren die Buchdrucker, welche von 
den Photographien Kliſchees für 
den Druck anfertigen laſſen. Auch 
große Gruppenbilder aus der 
Schulzeit können eingeſchickt wer— 
den. 

Grüßend, 

Frau Helene Töws. 


Nachruf. 


Bruder Abram Johann Neu— 
feld wurde im Jahre 1891 am 
13. Januar im Dorfe Liebenau, 
Süd-Rußland, geboren. In fei- 
nem 7. Zebesjahre faın er mit 
feinen Eltern nad) Neu-Samara, 
tb er bis zu jeiner Auswande— 
rung gewohnt bat. Am 2. 
Pfingſttage 1910 wurde er von 
Aelt. Daniel Boſchmann durch 
die heilige Taufe in die Gemein— 


de aufgenommen, — Nachdem er 
von 1912 bis 1917 auf Alt-Berd- 
jan Forſtdienſt geleitet Hatte 


trat er mit Juſtina, geb. Warfen- 
tin, am 18. Nov. 1919 in den 

Eheitand. Anfangs Suli 1926 
manderte er mit feiner Frau ımd 
den ältejten drei Kindern mus 

nach Kanada, wo jie am 9. Aug. 
landeten. Nm Mpril 1927 bezo- 
gen fie die Farm bier bei Spring- 
itein. Gott hat die Geſchwiſter 
auf Söhen aber auch in die Tie- 
fe geführt. So waren e8 am jei- 
nem Begräbnistade 11  Sahre, 

als der Tiebe Bruder fih einer 


AMIIIVOCD, DET A SAU DRINOEL 


U leid 


SERSEEREDSERLLET NZ 





Gebäufe, und 
dampfer, 
Ein Jahr volle 


Zar eingejchloften. 


Leucht- Ziffer 


Garantie 


ee 





* 


Farm zu verkaufen: 


1, 8 room modern hous, steam | 
heating, water and light, 47 
acres, 24 milk cows, 5 heifers, | 
1 bull, team of horses and har-, 
ness, full line of farm imple- 
ments, milking machine, 50 ton 
hay, 3 miles from Chilliwack, 
|price $24,500. Cash $18,000, bal- 
jance of $6,500 can be paid in 
years at 4% interest. 


allezeit kleine auch große 
zum berfaufen. | 





| 9 Habe 
Farmen an Hand ; 
G. H. EPP, REALTY, 
R.R. 1, Sardis, B. C. 
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Weichnachts bedarf, 
Erkältungsmedizi⸗ 
nen uſw. 


bieten Ihnen 


Rawleighs 


beſtbekannte Erzeugniſſe. 
Allen Kunden und Freunden 
empfiehlt ſich 
Bernhard Bott, 
406 Airlies St. Winnipeg, Man. 





unterziehen 
mußte (18. Okt. 1934). 2 Jahre 
ipäter wiederholte jich jein Krank— 


ſchweren Operation 


heitsanfall. So auch periodiſch 
in den jpäteren Sahren, Gott 
gab immer wieder Gmade zur 


Genefung. jo daß fie im verfloi- 
fenen Sabre ihre Silberhochzeit 
(19. Rov. 1944) feiern durften. 
Doch — „Meine Zeit iteht in 
Deinen Sünden.“ Am 5. DE. 
diefes Jahres hatte er ganz plös— 
fich einen ſchweren Blutſturz. Er 
wurde fogleih ins Concordia 
Sofpital gebradt. Seine Leiden 
waren ſchwer. Die Worte des 23. 
Pialms waren ihm Stärfe und 
Troſt im Leben, bejonders aber 
in feinem jchiveren Leiden, und 
zulegt im Sterben. 7.45 abends 
am 14.0# .d, J. durfte er bein:- 
gehen. 


Am 18. Okt 
feld unter 


wurde Br. U. Neu- 
aroßer Beteilinung 
von der Kirche zu Springſtein 
aus zur legten Ruhe beitatter. 
Der Herr tröfte die Sinterbliebe- 
nen! 


Sm Auftrage 
A. Warfentin 





Früher: Bor 162, Coaldale, Alta. 
Jetzt: R. R. 1. Sardis, B. C. 
B. ©. Unger 


Lied 


(Eingejandt von Br. J. 
North Kildonan.) 


Spentit, 


‚ wie wichtig iſt das Leben, 
Das uns Gott der Herr gegeben. 
‚ wie bald wird es entichwinden 
Bald ziehn's Pilgerfleid wir aus, 
Mander jtrebt nah ird'ſchem 
Glücke 


O 
* 


O 





Weihnachtsgeſchen⸗ 
ke nach Aeberſee 


können noch rechtzeitig befördert 
werden, wenn Sie ſofort abge: | 
ſchickt werden. | 
Uhren uj.w. dürfen jteuerfrei an 
Berjonen, die im Militärdienite 


ftehen, bverjandt werden. 


Wir garantieren Zuſtellung. 
INDEPENDET CREDIT 
JEWELLERS 


493 Notre Dame Ave., 
Winnipeg, Man. 
Telephone 29900 


John H. Epp, Eigentümer. 








| 





UNE EEE EEE NEN EEE NENNEN EEE EP TEEENEE 


zu Veihnadten 


Herren-Armbandubren 15 Steine, Staub» und Wafjerdicht, 
Zeiger, 


verjendet portofrei, für nur 


J. P. KOSLOWSKY 


702 Arlington Str., 
HENDRIK ENGEREN GIER ER 5; 





Roſtfreies 


Langer Sekunden-Zeiger Stoß— 


835.00. 


BR 


Winnipeg, Man. 


a 


Doch im legten Augenblicde, 
Läßt er alles hier zurüde; 
Nichts kann ihn im Tod erfreun. 


D, die Hand des guten Hirten 
Die da juchet die Verirrten 

Will uns herrlich dort bewirten 

Wenn wir treu den Lauf voll- 
bradıt, 

Gib, daß ich mich drein verjenfe, 

Stets an meinen Tod gedenke, 

Aufwärts meine Schritte lenke 

Nadı dem obern Kamaan. 

Chor: 

Wer it wohl bereit zum Sterben ? 

Wer will einjt d. Himmel erben? 

Mer zieht ein ins Vaterhaus? 

Herr, mad) mich bereit zum 
Sterben. 

Laß mic einst den Himmel erben 

Führ mich ein in’s Vaterhaus. 


(Fortiegung von 
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leachi. Die Einfalt ijt ein neuer 
Sinn und jteht zujammen mit 
göttlicher Lauterkeit. Sie hat kei— 
nen Ruhm vor Gott und ijt fern 
von aller Doppelberzigfeit. Pau— 
[us fiirchtete, die Gemeinde könn— 
te aus der Einfalt fallen. 

Die Einfalt äußert jich im Be- 
ten, Geben, im einfältigen Er- 
werben, in der einfältigen Stel- 
lung dem Worte Gottes gegen- 
über. 

Wie erhalten wir die Gemein- 
de in der Einfalt? Dreierler it 
dazu notwendig: 1. Einfältige 
Verfündigung des Wortes. 2. 
Das Selbitgeriht. 3. Ernftliche 
Fürbitte der. Seeljorge. 

Sn der Beiprehung wurden 
mancherlet Gedanfen unterjtri- 
en. Einfalt iſt der Kindesfinn, 
jie außert jich in der Gefinnung. 
Durch Aniearbeit bleibt man und 
erbält jich in der Einfalt. Viele 
baben einen Pfahl im Fleiich, der 
zur Einfalt mahnt: Einfalt im 
Bekenntnis und in der Gejinnung 
tt die erite Anforderung an einen 
Seeljorger. 


2. Vortrag von Br. Jak. Epp, 
Steinbach: Die eifrine Pflichter⸗ 


füllung der Seelſorger im Be— 
wußtjein der verantwortlichen 
Stellung. 

Der Seelforger iſt der Mann, 
den Gott dazu berufen und ein- 
geſchränkt hat. ES iſt jeine Auf— 
gabe, dort zu bleiben, wo Gott 
ion bingejtellt hat. Er will, fann 
und darf es. 


Die Seelforger in den großen 
Kirchen Haben verjagt. Kleine 
Säuflein gingen immer _ wieder 
hervor, die eine Bürde auf dem 
Serzeu hatten, Bei der Wiederge- 
burt wird jeder rein und keuſch, 
eine reine Nungfrau, und die will 
Baulus dem Herrn Jeſus zufüh- 
ren. Irrlehren fommen an die 
Gemeinde heran. Dieſes geſchieht 
durch Sataniſche Einwirkungen; 
Die Schlange riet einen anderen 
Meg, den vielfältigen- Eva wurde 
dadurch verführt. Aeußerliche 
Dinge in der Gemeinde verdrän— 
gen die Einfalt. 


Der Seeliorger jollte nie den 
Gedanfen aufgeben, die Gemein- 
de 100% als reine Jungfrau 
Chriito zuzuführen. Dann wird 
Freude folgen. Beiprehung. Die 
Rerantwortung der Seeliorger 
it groß. Sie bedürfen der gegen: 
jeitigen Ausſprache. Ein Seelfor- 
aer fann nicht der Liebling aller 
fein. Niemand jollte eine Gemein- 
de übernehmen, der nicht bereit 
iit, die Arbeit zu tun. Dem Seel- 
jorger ſind die Seelen aufs Herz 
gebunden, aber er- darf die Ge— 
meinde Chriftum anvertrauen. 
Er ſteht in der Gemeinde nicht 
allein und braucht ſelbſt auch 
einen Seeljorger. 


(Fortiegung folgt.) 


Alle Mieten und Läuſe 


fonnen Sie jest ausrotten umd 
and) alle anderen Blutjauger an 
Shren Hübhnern, Truten und 
Kücheln beider Art in leichtefter, 
ſchnellſter, beſter und befriedigen- 
der Weile — oder Sie befommen 
Ihr Geld zurück. 

Leſen Sie, was ein alter, weit 
bekannter und erfolgreicher, al— 
ter Geflügelzüchter Allen Watſon 
auf einer anderenSeite in dieſem 
Blatte unter der Ueberſchrift „die— 
jes ſchnell auszuſchneiden“ zu ja- 
gen bat. 

Grlanben Sie den Blutjaugern, 
Mieten umd Läuſen und anderen 
Paraſiten nicht, mehr von Ihrem 
wertvollen Geflügel, das joviel 
für Sie bedeutet, zu töten, zu 
beichädigen und zu vernichten. 
Dieje Paraſiten machen es Ihren 
Hühnern unmöglich auch nur an- 
nähern? joviel Gier zu legen, als 
fie jonjt würden. 

Bitte, dieſes jchnell allen Ih— 
ren Nachbarn-Sühnerzüchtern zu 
zeigen. 

Folgend ijt einer der taujende 
ungefuchter Briefe welche im Zau- 
fe der legten 20 Jahre an Allen 
Watjon, Farmingdale, South 
Dakota (U.S.N.) eingingen von 
dankbaren, zufriedenen Geflügel— 
züchtern, welche, dank Ward's 
Mieten und LäuſeVernichter 
Tabletten im Trinkwaſſer des 
Geflügels, jchnell alle Mieten, 
Läufe und andere Blutjauger 
auf ihren Hühnern und Truten, 
jung und alt, in jchnelliter, ein- 
fachſter und befriedigender Weije 
vernichtet hatten. 

MISSION CITY, B. C. CA- 

NADA, March 13, 1943. 


Allen Watson, Farmingdale, 
South Dakota. U.S.A. 


Dear Sir: 

About 15 years ago in Sas- 
katchewan we used your Lice 
Tablets for Poultry it was 
the only thing we ever got 
any satisfactory results from. 

We had ‘lost the address 
and now we saw it in the 
“Mennonitische Rundschau”. 

We want to order them 
again because we have a 
large poultry Farm in Bri- 
tish Columbia, and chickens 
are dying on account of Lice 
and Mites. 

Do you have agents, if not, 
we would like to sell them for 
you. Poultrymen here in B. 
C. are very anxious to get 
something that will help free 
their flocks of the pest. They 
and also we, have tried very 
many other methods without 
results. 

Thank you. Yours truly, 

P. S. Goertz, 
374 Dewdney Trunk Road. 
R. R. No. 2. 
A New 
“ Semi-annual Illustrated 
Mennonite 
PERIODICAL 
“Mennonite Life” 


In general Mennonite Life 
will cover the religious, cul- 
tural, social, economic, and 
other phases of the Menno- 
nites everywhere. Problems 
and findings concerning the 
Mennonite churches and com- 
munities will be presented 
by an expert staff in semi- 
popular well illustrated arti- 
cles. Special emphasis will 
be given to literary and ar- 
tistice contributions by or on 
Mennonites.. The Scriptural 
basis of Mennonite principles 
and attitudes and their de- 
velopment in various coun- 
tries and under different con- 
ditions will be presented. Re- 
ports and summaries of the 
present status of the Menno- 
nite churches all over the 
world will inform the reader 
about the international situ- 
ation of the “Mennonites”. 
Mennonite Life will aim to 
present Mennonite life as it 
was, is, and should be. 


Cornelius Krahn, Editor-in 
-Chief. Associate Editors: 


C. H. Smith, A. Warkentin, J. 


N Beta 


m Ahnen beſſer Bienen zu fünnen 


haben wir einen eleftrifhen Handel geöffnet auf 


462 SHERBROOK ST. at ELLICE AVE. 


Brauchen fie eleftrijche 
uſw., jo bejtellen ſie iebt. 
Wir verfaufen auch Hardiware, 


Day Phone 36 903 


Bügeleijen, 


Toajters, Nanges, Lampen 


Spielſachen und Farbe. 


Night Phone 34 634 


REDEKOP ELECTRIC Co. 


Wiring of all description. 


W. Fretz, Melvin Gingerich. 

The first issue of Menno- 
nite Life which is to appear 
before Christmas will consist 
of about fifty pages. This 
magazine is being started as 
semi-annual publication with 
the subscription rate of one 
dollar per year. 

HANS BARTSCH, artist 
of New York, planned the 
cover layout of the new,illu- 
strated periodical. 

Adress: 

“Mennonite Life”, 

North Newton Kansas. 


Belanntmachuna 


Der Konkordia-Frauenverein 
madt hiermit befannt, da am 
25. November in der Kirche der 
Schönmwiejer Gemeinde, 394 Aler- 
ander Mve., beginnend 7 Uhr, die 
bon den Frauen angefertigten 
Saden zum Ausruf gebradt 
werden jollen. 

Wir bitten um rege 
gung. 


Beteili- 
Der Boritand. 


Bisher: North Kildonan, Man. 
Segt: Winnipeg, R. R. 1., 
Bor 630€, Aron J. Suderman. 
Zeitweilige Wdreflenveränderung 
Rev, C. N. Hiebert, 
Silsboro, Kanjas, jest: VBafers- 
field, California, U. ©. A. 
co Mr. Reinald Richert, R, 4, 
Bor 397 


Aufeuf 
An die Gemeinden nnd Gruppen 
der Konferenz der Mennoniten 


ı Kanada. Wir grüßen Euch 
mit Spr. 19,17. Die Mdventzeit 
jteht vor der Tür und wir möch— 
ten Euch alle bitten: „Gedenfet 
der Armen und jendet eine Spen- 
de an die Armenpflegefafle, 

Wir Tießen zur Bajlibnszeit 
feinen Aufruf ergehen da wir 





alaubten, genug in der Kaſſe zu 
haben; nun aber iſt die Kaffe , zu 
jagen, leer.—®arum, bitte, jen- 
det die, Gelder an 

Pr: 3. J. Epp, 


Raird, Sask. Bor 114 
Das Romitee, 


Sum Nachdenken. 


5s iſt der Pflug im Ackerfeld 
Das jhönite Wappen in der Welt, 
Korn’ in die Furche jaen. 

Das beite Werf auf Erden ijt 
Und aller Freuden reichte fit, 
Die vollen Schwaden mähen. 
Rund geht der Wurf des Säe— 

mans 

Und rımd des Schnitters Eifen. 
Des ganze Lebens Auf und Ab, 
Liegt zwiſchen dieſen Kreiſen. 


Ahnen und Enkel. 
Es halte der Enkel im Herzen die 
Taten, 


Die einſtmals von Ahnen zum 
Seil ihm geſchahn. 

Gr hüte die Früchte und wahre 
die Saaten, 


Und denfe beim Planen und adı- 
te im Raten 

Des Werks, das 
Zeiten getan. 

Zerfielen zu Staub auch die Ah— 
nen, die alten 

Pebauer des Grundes, 
wir nun ſtehn, 

So wirke ein Enkel doch 
ihr Walten, 
enn wenn dieſes 

hohen Geſtalten 
Vergäße, ſo wird es in 


die Väter vor 
auf dem 

weiter 
D 


Volk je der 


Schande 


Appliances, Repairs 





Neukirchner Abreii;- 
Ealender eben ange⸗ 
kommen. 


Stück —8100 

Ds. 89.60. 
Stüf ....40e 
Miss Marg. Kröfer, 129 Har- 
St., Winnipeg, Man, 


* 


reis pro 
per 


Spruchkalender pro 
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* 
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Weihnachtskarten 
mit Bibelverſen 


21— De Luxe No. H215— $1.00 

12— Popular Affortment —.50 

zu beitellen von | 

EVANGELICAL BOOK 
SHOP 

3 D.C. Block, Second Ave.,| 

Saskatoon, Sask. | 


— —— ————— che De uote se 
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SCRIPTURE TEXT 
CHRISTMAS GREETINGS 


12 in a box........ 

21 ina box........ 85c. 
10 or more boxes to one 
address 40c. and 75c. prepaid. 


H. S. Rempel 
323—25th St. W., 
Saskatoon, Sask. 


a 


— — — — — — — — 


den nn 


IN NORTH KILDONAN, MAN. 
4 room beautiful bungalow on 
beautiful grounds, 
ment and furnace, 


with base- 
on better 
street. 
Price $4,700. For more par- 
ticulars see: 
G. P. Friesen, 
362 Main St., — Winnipeg, Man. 





vergehn! 

Drum hütet die Güter, die Ahnen 
Euch jpenden, 

Seid Schirmer, jeid Hüter, 

Mit jorglihen Händen das’ Werk 
zu vollenden. 





INDEPENDENT CREDIT 
JEWELLERS 


493 Notre Dame Ave., Winnipeg 


Sohn 9. Epp, Gigentümer, 
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Kreuz und quer Durd) Die 
Bibelländen. 


Ben Bruno Tabert, 





(Fortjegung.) 


Bon Tiberias bis zu den To- 
ren Jeruſalems jteigen wir bon 
308 Meter unten dem Wajler- 
ipiegel des Mittelmeeres bis zu 
800 Meter iiber dem Meeresjpie- 
gel empor. Bereits in einer 
Stunde Fahrt über Kana in Ga- 
Ylda bis Nazareth) haben wir 
eine erhebliche Steigung über- 
wunden. In einem Sochtalfejjel 
350 Meter iiber dem Meer, jehen 
wir das liebliche Nazareth, den 
Ort der Jugend Jeſu, liegen. 
Bon Konitantin dem Großen an 
bejiedelten die Chriſten Ddiejen 
Flag. 

Unter den Denkwürdigkeiten 
zeigt man in Nazareth die Ber- 
Fündigungsfirhe mit dem Stand- 
ort des Engels Gabriel und dem 
der Jungfrau Maria bei ver 
Berfimdigung. Die Inſchrift un- 
ter dem Altar lautet: „Berbum 
hic caro factım ejt“ - „Hier iſt 
das Fleiſch geworden.“ Werner 
zeiat man die Werfitatt des Jo— 
jeph und die Synagoge, in der 
Jeſus Iehrte und die berühmte 
Sejajajtele (Rap. 61, 17) erflär- 
te, aber erfahren mußte, daß der 
Prophet nirgends weniger gilt 
als in jeiner Vaterjtadt. (Luf, 4, 
16.) 

Wir fühlen uns für wenige 
Augenblide in Nazareth wohl, 
u. in der Mittagshige jtillen wir 
unjeren Durjt an. dem Marien- 
brunnen, aus dem einjt die Mut- 
ter Jeſu das Waſſer jchöpfte und 
von dem heute noch die rauen 
Nazareths das Waſſer Holen. 
Bom Lleinen Nazareth fam der 
große Strom lebendigen Waſſers 
Treffend jagt von Keppler über 
diejes Fledichen Erde: 

Das Auge Gottes, welches das 
Weltall durchdringt, die Meere 
durchſchaut, alle Höhen und alle 
Tiefen fennt, erwählte gerade 
diefe Landſchaft als Duellgebiet 
der Erlöjung, als Spielplag der 
menjchgewordenen Weisheit, des 
indes, das eime Evigfeit alt war 
ehe e8 geboren ward in der Zeit, 
als Schauplatz der Morgendäm- 
merung jeines meſſianiſchen Xe- 
bens, als Wurzelgrund der Wun— 
derblume, die in ihrem feſtgeſchloſ⸗ 
jenen Kelch die Glorie der Gott- 
Heit barg. Die Signatur der 
Landſchaft jteht in lieblichem Ein- 
lang mit dem Grundcharafter 
diefes jungen gottmenjchlichen Le— 
bens, das in ihr ſich entfaltet: bei- 
des einfah u. großartig zugleich, 
body erhaben und menſchlich be— 
grenzt, weltabgeſchloſſen und 
weltumſpannend, feit auf die Er- 
de gegründet und von der Erde 
fich loslöſend und der eigentlichen 
Heimat, dem Simmel, zuftrebend, 
gewöhnlich und auberordentlich, 
irdiſch und himmliih.“— Die 
Schrift aber jagt: „Sefus nahm 
zu an Weisheit, Alter ımd Gna— 
de bei Gott und den Menſchen.“ 
(Zuf. 2, 40, 52.) 

Bor umjerer Weiterfahrt von 
Nazareth fuchten wir noch den 
neu angelegten deutichen Krieger- 
friedhof auf. Der Deutiche Volf3- 
bund hat ihn erit fürzlic) am Oſt⸗ 
abhang von Nazareih mit einem 
Koſtenaufwand von 5000 engli- 
ihen Pfund fertiggeitellt und 
nad) hier die zeritreut im Land 
beigejegten, in Weltfrieg aefal- 
Ienen tapferen deutichen Krieger 
und Flieger überführt. Abends, 
wenn die Sonne im Welten ım- 
tergeht ud ihre Strahlen in den 
Hochkeſſel von Nazareth wirft, 
wird dieſer friedlfih gelegene 
deutiche Friedhof mit feinem mo- 
nımentalem Glodenturm und 
feinen hohen Zypreſſen von dem 
legten Glanz der Sonne übergoj- 
ſen. 
Zu Jeſu Zeiten bedurfte es 


einer Reiſe von 10 Tagen, um 
von Nazareth nach Jeruſalem zu 
gelangen. Zum Paſſafeſt zogen 
Tauſende von Pilgern dieſen 
Weg, den wir heute im Auto in 
gut vier Stunden zurücklegen. 
Ihn zog auch einſt der zwölfjäh— 
rige Jeſusknabe mit Joſeph und 
Maria. Richt wenige Pilger wähl- 
ten jeinerzeit auch den Umweg 
iiber die Sordantiefebene, um 
nicht mit den Samaritern in Sr 
&hem in Berührung zu fommen, 
die den Juden für unrein galten, 

Kaum haben wir im Süden 
die Anhöhe von Nazareth hinter 
ung gelafien, fo weitet jich vor un- 
ſerem Blie die Ebene Sesreel, u. 
im Glanz der Sonne liegt ein 
bibliſches Bilderbuch aufgejchla- 
gen bor und. Zu unjerer Linken 
legen der Berg des Abſturzes 
und in aeringer Ferne der Fugel- 
förmige Berg QTabor, der vielfach 
alg der Berg der Verfläruma 
Chriſti angejehen wird, Ihm ge- 
genüber jehen wir den Kleinen 
Sermon mit dem Flecken Endor 
und Nain liegen, wo Jeſus den 
Sohn der Witwe vom Tod erweck— 
te. Weiter zurücd zieht Sich das 
Gebirge Gilboa hin, an dem 
Saul von den Philiftern geichla- 
gen wurde umd ein tragiiches En- 
de fand. Langſam fährt unier 
Wagen den viel gewundenen Weg 
zur großen Ebene hinunter, die 
aud die Ebene von Megiddo und 
die Ebene von Esdralon genannt 
wird. Wir itehen auf dem grö- 
ßten Schlachtfeld Palältinas, das 
ınan mit Recht den „Kriegsboden 
alfer Zeitalter“ genannt hat. Die 
Pharaonen Thodmes 3. u, Ram- 
ſes 2. kanganitiſche Könige, iſra— 
elitiſche und jüdiſche Aufwiegler, 
ferner Gidion, Deborah und Ba— 
rak, Saul und der König Joſia 
haben alle ihre Armeen teils in 
Niederlagen, teils in Siegen über 
dieſe Ebene geführt. Die Grie— 
chen und Römer, die Kreuzfahrer 


and Napoleon 1, und in unjeren 


Tagen der engliiche Feldmarihall 
Allenby fowie der deutſche Gene— 
ral Liman von Sanders mit der 
deutich-türfifhen Armee haben 
alle auf dem Boden, den wir mit 
unferem Wagen freuzen, ge- 
fämpft. Es iſt eine blutgetränfte 
Ebene. Nach d. heil. Schrift jollen 
hier noch die letzten Entikhei- 
dunaslämpfe ausgetragen wer— 
den. (Dffb. 16, 16.). 


Schnell werfen wir noch einen 
Blick auf den Hügel Megiddo, wo 
ichon jeit Sahren die Chikagoer 
Univerfität MuSgrabungen durd)- 
führt und mit Erfolg die Befeiti- 
gungen Salomos und feine rieii- 
gen Pferdeſtälle freigelegt bat. 
Sm Hintergrund grüßt uns der 
Ausläufer de Karmel und Mo- 
chraka, der Opferplat des Clias. 


Ueber Senin, der der Ort jein 
ſoll, wo Jeſus einjt die zehn Aus— 


fätigen heilte, geht eg nadı Sa- 
maria binein, Wir fahren auf 
altteitamentlihem Boden. Bald 


itreifen unjere Blicke d. berühm- 
ten Rönigshügel von Alt-Sama- 
ria. Die Harvand-Univerſität, 
die britiiche archäologiſche Schule, 
die Paläſtina-Forſchungs-Fonds 
und die Serujfalemer ebrätiche 
Univeriität haben hier in den 
Sahren 1981—1933 große For- 
ichungen unternommen, die zu er- 


ſtaunlichen Ergebniſſen führen. 


Ich kann nur einiges im Rahmen 
dieſer Schrift amdeuten, Viel 
hat fich im Lauf der Zeit in die- 
fer alten Hauptſtadt abaeipielt. 
Einſt verwüſtet durch die Aſſyrer 
war jedoch die Gegend von Sa— 
maria nicht für immer begraben. 
Auf demielben Plat baute Sero- 
des zu Ehren des römijchen Kai- 
ſers die herrliche Stadt Sebaitia. 
In anderen Perioden wurde im 
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großen Maßſtab weitergebaut. 
Ueberreſte all dieſer Perioden, zu— 
rückgehend bis auf bibliſche Zei— 
ten (helleniſche, herodianiſche, ro— 
maniſche und byzantiniſche) wur- 
den ausgegeraben. Die meiſten 
dieſer Funde, beſonders aus den 
Zeiten des Herodes, ſind gut er— 
halten und ſehr impoſant. Aber 
ſie vermögen doch nicht, irgend— 
wie die Phantaſie anzuregen; fie 
find zu „jung“. Die alten Mau- 
ern dagegen, die König Ahab und 
den Propheten Elias jahen — 
welche Schauer fönnen fie auslö— 
fen! 
Ahab, die berühmten Elfenbein- 
Tafeln, die Mauern des Königs- 
palaftes, die Stadt unter dem 
Erdboden, die bis jest noch nicht 
freigelegt werden konnte, halten 
den Forfcher dauernd in Span— 
nung. 

Kicht weit haben wir es von 
bier zu dem alten Siem, dem 
heutigen Nablus. Gleich Jenin 
it Nablus die ziveite ftreng mo— 
bamedaniihe Stadt auf unferem 
Weg nad Serufalem, 

Wir fahren durch die Stadt und 
machen ziwiichen den beiden gro- 
Gen Bergen Ebal und  Gerazin 
bei dem Safobsbrunnen halt. Es 
beiteht fein Zweifel darüber, dab 
es diefer Brumnen war, an dem 
Sefus das bedeutjame Geſpräch 
mit der Samariterin aus Sichar 
hatte, das wir in Soh. 4 aufge- 
zeichnet finden. Wir trinfen eben- 
fall aus dem tiefen Brunnen, 
den einit Safob hier für feine 
Serden arub, und alle, die den 
Seiland veritanden haben, fühlen 
ſich an diejer Stelle der Erde dop- 
pelt glüdlich, denn fie haben es 
erlebt, was der Herr einit jag- 
te: „AMlle, die von dem Waſſer 
dieſes Brunnens trinken, wird 
nachher wieder dürjten. Wer aber 
von dem Waſſer trimft, das ih 
ihm geben will, d. wird in Ewig— 
feit nicht dürften. fondern das 
Waffen, das ich ihm gebe, joll in 
ihm ein Brunnguell ‘werden, der 
nob im ewigen Leben Waſſer 
ſpendet.“ (Koh. A, 13,14. Albr. 
Ueberf:) 
Unter dem großen Nußbaum in 
der Nähe des Jakobsbrunnens 
halten wir gewöhnlich eine Fei— 
eritunde, die mit dem Lied aus— 
flingt: 
„Sch weiß einen Strom, deſſen 
herrliche Flut 
Fließt wunderbar ſtille durchs 
Land; 
Doch ſtrahlet und glänzt er wie 
feurige Glut; 
Wem iſt dieſes Waſſer bekannt? 
O Seele, ich bitte Dich, komm 
Und ſuch dieſen herrlichen Strom! 
Sein Waſſer fließt frei und mäch— 
tiglich, 
O alaube, er fließet für dich.“ 


Dann ziehen wir fröhlich unje- 
re Straße hinauf nach Serujalem. 
Nah 50 Kilometer Fahrt eben 
wir zur Zinfen Bethel liegen. Ja— 
fob aab diejer Stätte den Namen 
Bethel (d. h. Haus Gottes), denn 
er hatte hier den Traum von der 
Simmelßleiter. 

Nun jtehen wir jchon kurz vor 
Serujalem, in Beeroth, wo nad 
der Ueberlieferung Maria umd 
Joſeph den zwölfjährigen Jeſus— 
fnaben auf ihrem SHeimmeg von 
Serujalem vermißten und in die 
Stadt zurücfehrten, um ihm au 
ſuchen. Noch einige bibliiche Denf- 
wirdigfeiten am Weg: links Er 
Ram, das alte Rama. und zur 
Rechten die alte Römerſtraße nad 
Antipatris und Cäſarea. Es iit 
io aut wie jicher, daß der Apoſtel 
Paſlus von den Römern in der 
Naht auf diefer Straße nah Cä— 
area aefüihrt wurde, Bei auter 
Fernficht ſchauen mir weiter 
rehts den Sügel mit dem Grab 
des Samuel und gelangen jekt 
auf den Sfopus, den Ausläufer 
deg Delbergd. Dort hielt eimit 
Titus mit feintn Legionen zur 
Belagerung. Serujalems 

Sier heißt es: „Ausſteigen!“ 
Kir treten etwas abſeits vom 
Weg, richten unſeren Blick nad) 


Das Elfenbein-Haus des. 


Mittwoch, den 14. November 1945. 
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Siden und jehen das erſtemal 
die heilige Stadt beim Sonnen- 
untergang bor uns Tiegen. 

Für einige Augenblide jtehen wir 
in Gedanken verfunfen, hinge— 
men von dem Anblid dieſer ur- 
alten Stadt. Der Herr Jeſus 
309g am Ende jeiner Tätigkeit 
auf Erden auch hinauf nad Jeru— 
falem, und vor ımferer Weiter— 
fahrt gedenfen wir an diefer Stel- 
I des Wortes, das er bei diejer 
®eleaenheit feinen Süngern fag- 
te: „Sebet, wir ziehen hinauf gen 
Serujalem, ınd des Menſchen 
Sohn wird den Hoheprieitern u. 
Sthröftgelehrten überantwortet, 
u. fie werden ihn zum Tode ver- 
urteilen und werden ihn den Sei- 
den iiberantivorten, ihn zu ver- 
ipotten ımd zu geißeln und zu 
freuzigen; und am dritten Tage 
wird es auferitehen.” (Matth. 20, 
17 — 19.) 


Wir jahen bereitS eingangs, 
das man heute in Serufalem ein 
wahres Durcheinander pm Re- 
ligionen und Befenntniffen vor- 
findet und daß Tich das Leben hier 
intereffant und eigenartig von 
dem der anderen Städte der Er- 
de abhebt. 


Die Suden haben allein mehr 
als 50 Synagogen in Serufalem 
und unterſcheiden jih im bier 
Richtungen: Aſkenaſim-⸗, Sephar- 
dim-, Oſt- und Weft-Juden, Sie 
alle treffen ſich, beſonders des 
Freitags, an der 48 Meter Ian- 
aen und 18 Meter hohen meftli- 
chen Umfangsmauer des. QTempel- 
plates und jtimmen bier ihren 
Wechſelgeſang zwiſchen Vorſänger 
und Volk an: 


Vorſänger: Wegen des Bala- 
ftes, der wüſte liegt — 
Volk: ſitzen wir einſam und 
meinen. 
Wegen der Mauern, die zeriljen 
ift — 
jißen wir einſam und weinen. 
Wegen der Meuern, die zerriſſen 
ſind — 
ſitzen wir einſam und weinen. 
Wegen unſerer Majeſtät, die da⸗ 
hin iſt — 


ſitzen wir einſam und weinen. 


Wegen unſerer großen Männer,- 


die darnieder liegen — 
ſitzen wir einſam und weinen. 
Wegen der koſtbaren Steine, die 
verbrannt find — ' 
fiken wir einfam und einen. 
Mengen der Prieiter die geſtrau— 
chelt haben — ” 
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jigen wir einfam und weinen. 

Wegen unjerer Könige, die 
veracdhtet haben — 

figen wir einſam umd weinen. 


Dann folget der ergreifende 
Bittruf, ebenfall® im der alten, 
heiligen Sprade: 

dich 


„Wir bitten dich, erbarme 
Ziong! - 

Sammle die Kinder Serufalems? 

Eile, eile, Zions Erlöfer! 

Sprich zum Herrn, Serujalem! 

Schönheit und Majeſtät möger 
Serujalem umgeben! 

Ach, wende dich) gnädig zu Zion! 

Möge Friede und Wonne einfeh- 
ten in Sion 

Und der Zweig Jeſſe aufſproſſen 
zu Serufalem! 

Möge bald das Königtum über 
Zion wieder erjcheinen! 
ie die trauern über Serufo- 

em! 


ihr 


Schon ſeit den erjten Jahrhun- 
derten nah Christi Mreuzigung 
und der Zerjtörung Serujalems 
hallen dieje Gebete an diefer gro- 
ben Mauer wider, von der die 
fünf unteren Schichten Steine 
noch von dem falomonifchen Tem- 
velbau herrühren follen Sven 
Hedin fchrieb nad jeinem Beſuch 
an der Alagemauer: „Ach, went 
doch diefes Weinen Eald aufhören 
möchte! 


Fortſetzung folgt.) 


ardper: Holmfied, Man., 
9 Bor 23 
Yebt: Lena, Man. 


Sohn 3. Scellenberg. 


Bixber 


Aelteſter J. 2. Rlaffen: 


„Duntie Tage“ 


2 


D. Klafſen: 


„Die Bibel — Gottes Wort“. 
über Gottes Wort. 


geitellt.) 


„Siebe, der Herr tommt!* Dasſelbe 


(E:ne Sammlung von Gedichten und Liedern 
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Hein; Schröder: 


„Meine Flucht aus dem Roten Paradieſe.“ 


45 


Johann Wiens: 
„Eine Hilfe in den großen Nöten“. (Meinem Volle hũben und drüben, 


das Hin und her verftreut wohnt, aus Liebe.) 
Frieien: 


9. D. 
„Blumen und Blüten“, Gedichte 
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Erfahrungen im fernen Oſten. 


Es gibt Zeiten, wo wir beſon— 
ders an längſt vergangene Er— 
fahrungen erinnert werden. Als 
Br. Wiens und ich noch jung wa— 
ren, ungefähr 48 Jahre zurüd, 
und unjere Eltern von längſt er- 
lebten Begebenheiten erzählten, 
fagte mein lieber Mann oft zu 
den Eltern: „Ihr müßt in der 
Gegenwart leben u. nicht immer 
bon der Bergangenheit ſprechen.“ 
Wir hatten damals nod Feine 
Vergangenheit, Fonnten folgedei- 
fen auch noch von feiner jprechen. 

Heute aber, nad) vielen Sahren, 
werde ich beionder3 erinnert an 
eine jolde Erfahrung, die mir 
mit meinem lieben Manne jett 
daheim beim Herrn auf unſe— 
rem Miflionsfelde im fernen 
Diten Sibiriens machen durften 
1923, in Blagoweſtchenſk. 

Es iit 
mit feinem ftarfen Arm feine 
‚Rinder führt und jie vor Gefah- 
ren ſchützt. Wir famen im Som- 
-mer 1919 auf unjerem Miflions- 
felde an und hatten bis1923 viel 
Segen genofjen. Viele Seelen 
waren in diefen Jahren befehrt 
worden und hatten fih taufen 
laſſen. Ein Schweiter-Miffions- 
verein war organijiert worden, 
der im großen Segen arbeitete. 
Nicht nur daß die Schweitern 
fh im Glauben jtärften, jondern 
‘wir bejuchten die Mltenheime und 
‚Sofpitäler, ja jogar das Staat>- 
gefängnis, wo den Inſaſſen Lie— 
besgaben verteilt murden, weil 
sie hungerten und feine richtige 
Regierung war. Es wurden Lie- 
der gefungen und furze Zeugnil- 
fe von Sefus dem Sünderheilan- 
de geſprochen. Während es im 
politiihen Leben fehr unruhig 
war, wandten unjere Geſchwiſter 
alles an, um die Botfchaft des 
Friedens jo jchnell und jo weit 
wie möglich auSszubreiten. 

Sm Frühling 1923 mußte 
mein lieber Mann wegen unie- 
rem Paßvport nach China fahren 
zum Britiihen Konſul. Er war 
ihon 3 Wochen fort ‚und id er- 
wartete ihn zu Sonntag. Sonn- 
tag war bei unſerem Sauswirt 
eine verdächtige Perſon geweſen 
und hatte nach mir gefragt, doch 
tagte er mir nicht davon. 

Sonntag in der Kirche wurde 
viel hin und her gefragt, wo Br. 
Wiens fei. denn jederman alaub- 
te er fei ihon daheim. Als ich 
von der Kirche heim war, fommt 
eine Kommuniſtin, die fragte, ob 
mein Mann jchon daheim jet Ich 
iagte: „Nein, ich habe gedacht er 
werde heute ichon daheim ſein, 
aber er iſt nicht gefommen”. Dann 
fragte fie mich, ob ich auch nad 
China fahren wollte, worauf ich 
mit einem entichiedenen „nein“ 
antwortete. 

Als die Frau fort war. ſagte ich 
zu meiner Tochter India: „Es tit 
doch Tonderbar, dat diefe Frau 
mich fraat, ob ih auch nach China 
fahren will.” Diefe rau beunru— 
higte mich jehr ftarf. Sch betete 
und klagte meine Unruhe zu Gott 
und ging auch zu einer freien 
Schweſter. Während ich da war, 
Fam ımjer Hauswirt und noch ein 
Bruder ımd fraaten nach mir. 
Sie taten ſehr aeheimnisvoll, in- 
dem fie mir einen Zettel von met- 
nem lieben Manne itberreichten. 

Der ſchrieb, daß er in der chine- 
ſfiſchen Stadt Helamvo sei. Bla— 
goweſtchenſk gegenüber, und nicht 
zurück auf die ruſſiſche Seite ge— 
Yaffen werde. Ein Mann wird 
fommen um mich und Lodia über 
den Fluß Amur zu brinaen. Dem 
foffen wir uns anvertrauen, denn 


wunderbar, wie Gott 


Aovember 1945. . 


ich werde gefucht, 
Das war ein harter Schlag 
für mid. Ich ging mit den Brü- 


dern nad hauſe. Sch wußte zu 
gut, dat diejes ein jehr gefährli- 
ches Unternehmen war, denn die 
ganze Grenze war mit Militär 
beſetzt. Ich war beitürzt, nahm 
aber meine Zuflucht zum SHeilan- 
de und jagte ihm meine Not. 
Wenn er uns diefen Weg führt, 
jo will ich ihn gehen, denn er iſt 
ein jtarfer Gott, bei dem fein 
Ding unmöglich it ımd ich ſei 
noch nie an ihm zujchanden ge— 
worden. Und jollten wir umfom- 
men auf diefem Wege, dann wä— 
ren wir ja bei ihm. Nur Lydia 
tat mir leid, die war ja nod jo 
jung, auch hatten wir ein Wai- 
jenfind, einen Sungen, S Sabre 
alt, und den durfte ich nicht mit- 
nehmen. Lydia war 16 Sabre 
und wollte auch nicht mit, Als 
ih ihr aber die Lage erflärte, 
willigte fie ein und wir machten 
ım3 fertig zur Reife. Montag 
fam der Mann, dem wir uns an- 
vertrauen follten und es wurde 
befpriochen, was wir mitnehmen 
durften. Nur die allernotiven- 
digiten Sachen wurden eingepacdt 
und die übrigen im Saufe jtehen 
gelaſſen. Die Möbel, die wir 
mit viel Mühe in dielen ſchweren 
Zeiten erwerben hatten, mußten 
zurüdbleiben. Am ſchwerſten fiel 
es mir, die Sachen zurüdzulajfen, 
die wir aus Amerifa mitgebradt 
hatten. Sch ging die Zimmer 
dur, und wußte nicht, dab ich To 
ſtark an diefe Gegenjtände gefeſ— 
jelt war. Es war doc jo jchade, 
alles jtehen zu laſſen, daß ich wei— 
nen mußte, und jagte: „Herr wa— 
rum?” Da erjchrad mich eine 
Stimme, die zu mir jagte: „Sei 
nicht wie Lots Weib. Siehe nicht 
binter dich!” Da fiel ich auf mei- 
ne Kniee und bat Gott um Verge— 
bung, und übergab mid und Ly— 
dia, und die ganze Retjeangele- 
genheit dem Herrn, und machten 
ung fertig zur Mbfahrt. Es war 
Mittwoch, al3 die Flucht über den 
großen Amurfluß unternommen 
wurde. Unſern feinen Pictor, 
der 8 Sabre alt war, ſchickte ich 
zur Kirche ſpielen, denn dort bat- 
ten wir einen jchönen Garten 
mit hohen Pappelbäumen und 
Bänken ımd mancerlei Einrid- 
tungen für die Kinder zum Spie- 
fen, Der Sunge war ein Wailen- 
find und wir hatten ihn zu uns 
genommen, um Ludia Gejellichaft 
u leiſten, die damal3 13 Sabre 
alt war und die ruf. Sprade 
(ernen mußte. 

Als der Sunge fort war fam 
ein befannter Mann von unfern 


Brüdern mit einem Fuhrwerf, 
um etliche unſerer Saden bis 


zum näditen Dorfe an den Amur— 
fluß zu fahren, : Lydia und ich 
wir qingen zu Fuß bis außerhalb 
der Stadt, dann jegten wir un3 
auf den Wagen und fuhren 8 
Meilen, wo wir den Mann tref- 
fen jollten, der uns über den 
Amur in einem Boote fahren 
ſollte. An der verabredeten Ste- 
(fe angefommen, war aber von 
dem Manne nichts zu jehen. wir 
waren wohl etwas zu früb ae- 
Hmmen. Während wir da ite- 
ben ımd auf den Mann warten, 
ıumringen uns bewaffnete Solda- 
ten die uns fragten, wo wir hin 
wollten. Sch faate wir wollten in 
das vor ums Tiegende Dorf fah- 
ren. „Gut.“ faaten die Solda- 
ten, „dann follten wir ſchnell mei- 
ter fahren, denn da jet nicht er- 
laubt zu halten.” Mber jett wei— 
verte ſich unſer Fuhrmann mei- 
ter zur fahren mit der Begrün— 
dung, er babe fich nur itbernom- 
men bi3 bier uns zu brinaen. 
Während ich da mit dem Furhr- 
mann bverhandle, verlangen die 
Soldaten unſere Roffer u. Sand- 
taihen zu öffnen Sch ſagte »u 
ihnen fo etwas aiht es nidt. 
iprana dom Wagen ımd ging et- 
mas zur Seite und warf mich uf 
meine Kniee ır. betete inbrimitia 
zu Gott um Errettung bon die- 
fer Bande. ME ich vom Gebet 
anfitandt waren die Soldaten 
vom Magen fortgeganaen. Sch 
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ſetzte mich auf den Wagen und 
der Fuhrmann fuhr los, d. Dor— 
fe zu, denn Lydia hatte ihn wäh— 
rend ich betete, ſo ſehr gebeten 
uns doch ins Dorf zu fahren, daß 
er weich geworden war. 

Wir hatten ungefähr den hal— 
ben Weg hinter uns, da kommt 
uns der Mann entgegen, der uns 
über den Amur bringen ſollte Er 
hatte uns von ferne beobachtet, 
wie wir mit den Soldaten geſpro— 
chen, und fragte nun, was wir 
ihnen geſagt hatten. Ich ſagte, 
ich hatte ihnen geſagt, daß wir 
ins Dorf fahren. Gut, ſagte er, 
fahrt ins Dorf. Zur rechten 
Hand, wenn ihr über eine Brücke 
kommt, iſt eine kleine Erdhütte, 
da geht hinein mit euren Sachen 
Die Leute, die da wohnen, wer— 
den euch aufnehmen. Als wir da— 
hin kamen fanden wir es ſo, wie 
er es ung gejagt hatte, Wir leg— 
ten uns noch auf unjere Betten 
auf der Erde, denn eine Flur 
aab es da nicht. Es war etiva 11 
Uhr vor Mitternadt. Lödia 
jchlief aleich ein, doch ich Fonnte 
nicht schlafen. Um 2.30 nad 
Mitternaht kam der Mann, der 
uns follte iiber den Amur fahren 
und jagte: „Jetzt jchnell, es iſt al- 
les fertig zur Weberfahrt.” In 
der dunklen Nacht trug der unbe- 
fannte Mann unjere Sachen in3 
Boot und wir folgten ihm, jeßten 
uns ins feine Boot und nun ru- 
derte er los, dem _ chinefiichen 
Ufer zu 

Am chineftichen Ufer nahmen 
una chinefiihe Männer freund- 
fh in Empfang. Es geht wieder 
in eine Erdhütte, vielleicht noch 
ichlechter denn die, auf ruſſiſcher 
Seite. Die Männer legen ſich 
ichlafen, doh ung fommt fein 
Schlaf in die Mugen. Um 7 Uhr 
ſtehen die Männer auf und der 
Mann, der uns über den Amur 
aerudert hat ‚rudert uns num 
den Fluß abwärts zur Stadt Se- 
fambo, we Br, Wiens iſt. AS 
wir bis Selampo kommen, bin- 
det unſer Bootmann den Fleinen 
Kahn -an-und- felber verſchwindet 
er jo fchnell wie er fann. Ich und 
Lydia werden von chineſiſchen 
Soldaten umringt, die uns, als 
ihre Gefangenen bewacen. 

Wir warten auf unſeren Raba 
aber er fommt nicht. Da fraae ich 
den Offizier, ob ich in die Stadt 
gehen darf um den Kapitän zu 
ſuchen, wa3 er mir erlaubte, aber 
Lydia mußte bei den Sachen blet- 
ben. Muf dem Wege in die Stadt 
begeanete ich meinem Tieben Man- 
ne, der ſchon die nötigen Schrit- 
te eingeleitet hatte zu unſerer 
Befreiung. Das Wiederſehen war 
eine aroße Freude. 

„Siebe, Sch der Serr bin ein 
Sott alles Fleiſches; ſollte mir 
etwas unmöglich ſein?“ Jer. 32. 

Keiner wird zuſchanden, wel— 

cher Gottes harrt, 


folft ich jein der erite, der zu— 
fchanden ward? 
Nein das iſt unmöglich, Du ge— 
treuer Sort; 
Eher fällt der Simmel, eh mid 


tauscht Dein Wort. 


Du hast »igeſaget: Mer da bittet, 
nimmt. 
Mer dr Furcht, ſoll finden. 
‚ihm Gott heitimmt: 
Mer im feiten Glauben 
flopfet an, 
Den mirs ohne Zweiftel ‚endlich 
aufgetan.” 
(Mrs J. J Miens) 
Eliſabeth Mien3, 
Senhtrn, Sasf. 


mas 


mutig 


Das Bimmelreih in 
Geichichte und Weisja- 
anna. 


(Bon 8. E. Thiehen.) 


(Fortſetzung.) 


Sn einem lebendige Samen— 
korn liegt eine große Kraft. Fängat 
es an zu feimen. donn dattert es 
nicht lange, bis die harte Erdkru— 
te durchbrochen it. Ein Fleines 
Meislein. das man mit dem Flei- 
nen Singer abbreden fönnte, 





bricht ji) durch die Harte Erde 
Bahn. Es hat Beifpiele gegeben, 
wo durch die Kraft, die in einem 
Samenforn verborgen gelegen 
hatte, Felſen gejpalten wurden. 
Die Kraft, die jih am Pfingitta- 
ge offenbarte, war eine wunder- 
bare, In Serufalem war derglei- 
chen noch nie gejehen worden. Die 
ſich erweifende Kraft war jo groß, 
daß an dem eriten Tage gegen 3 
taufend Menjchen von derjelben 
ergriffen wurden. An jedem Ort 
wo der Herr eine Arbeit beginnt 
offenbart ſich eine nie vorher— 
gejehene Kraft. Es iſt die Gegen- 
wart Gottes. 

Sn einem Samenforn Tiegt 
auch die Fähigkeit jeinesgleichen 
zu erzeugen Die Frucht ift von 
derjelben Art, wie der Same. 
Einem Landmann braucht man 
wohl nicht zu jagen, dab Weizen 
wieder Weizen erzeugt, und fiir 
andere Pflanzen diejelbe Regel 
gilt. Auch für ein Senfkorn be- 
ſteht das Geſetz, daß es nur feine 
eigene Gattung hervorbringen 
kann. Aus dem Keim des Chri— 
ſtentums zu Jeruſalem ſollen nur 
wahre Chriſten hervorgehen. Sol— 
che Kraft hatte Gott in den Sa— 
men gelegt. 

In den Mugen der Welt han— 
delt es jih um ein jehr unjchein- 
bares Samenförnlein, welches 
wenig Ausſicht auf Großwerden 
hatte. Die Ideen der Welt inbe- 
zug auf Größe ſtehen im geraden 
Gegenjag zu Chriiti Lehre von 
Größe. Ein paar PBeifpiele mö- 
gen genügen, um den Unterjchied 
der beiden Anſchauungsweiſen zu 
eigen. 

Reichtum gehört zur Größe in 
der Welt. Der Einfluß der Mil- 
lionäre macht fih im ganzen 
Zande bemerfdar. Wer Geld 
bat, bat auch Anfehen. Jeſus 
aber war völlig arm; er jandte 
feine Jünger aus ohne Mittel, 
rief die Gem. zu Serujalem ins 
Leben, ohne jie finanziell jicher 
zu ſtellen, und läßt uns durd 
Raulus jagen: „ES iſt ein gro- 
Ber Gewinn, wer gottiefia tt und 
läßt ſich genügen“; und: „So 
wir Nahrung und Kleidung ba- 
ben, jo laßt uns genügen.“ Sn 
Gottes Reich herriht Armut. 

Zur Größe in diefer Welt ge- 
bört auch Ehre. Was für Ehren- 
titel werden nicht den Füriten der 


verichtedenen Länder beineleat! 
Der Prinz von Wales, welcher 


im Sabre 1919 Kanada bejuchte, 
bat etwa ein Dutend Namen und 
ungefähr dreikig -Ehrentitel. Sn 
Sefu Reich aber herriht Demut. 
Er ſelbſt iſt demütig und gebietet 
auch uns, es zu fein, „Wer groß 


fein will, der foll euer Diener 
fein.“ 

Zur Größe in der Welt gehö— 
ren auch große Zahlen. Die 


nad 
ge= 


Größe eines Landes wird 
der Zahl jeiner Einwohner 


ſchätzt. Jeſu Arbeit dagegen fing- 


mit einen fleinen Schar dv. 120 
Perſonen an. Wie anders geht es 
zu, wenn Menfchen in der Welt 
eine aroßartige Bewegung her— 
borrufen mollen! 

Ferner bildet Macht auch einen 
wejentlihen Beſtandteib der Grö- 
Be in diefer Welt. Daher juchen 
die Natſonen auf militärischen 
Gebiet jtarf zu jein, um thre Grö— 
Re zu wahren. Uns aber lehrt 
Seins unſere Feinde zu Tieben, 
den anderen Paden darzubieten. 
wenn wir auf den einen rejchla- 
aen werden ufw. Wir Fönnten 
noch andere Gegenſtände anfüh— 
ren.doch aenügen diele, um den 
Unterschied zu zeigen. Vor den 
Augen der Melt nahm das Chri- 
ftentum einen ſehr unfcheinbaren 
Anfang. 

Als zweite Stufe in der Ge— 
ſchichte des Senfkorns erſcheint 
ſeine unnatürliche Entwickelung. 
Es handelt ſich um ein Senfforn. 
Unter gewöhnlichen Umſtänden 
erzeuat ſoſches nur eine kleine 
Plone Man ſaat aber daß ſich 
die Pflanze im Morgenlande un— 
ter gewiſſen Verhätniſſen 3u 
einem großen Baum entwickeln 
kann. Ein Reiſender berichtet er 

habe in Palaͤſtina 


Senfbäume 


Seite 7. 


Krankenheim 


imo nad europäiſcher Weiſe n 
Kneips Methode behandelt —— 

Ich behandle Krankheiten, bei 
denen ‚andere Medizinen verſag⸗ 
ten. Die von mir angewandte Me— 
thode Hilft dem Patienten zu jet: 
ner Geſundheit zurüd. Sie rei: 
nigt das Blut, und fomit wirt 
der ganze Organismus neu belebt. 
gu diefem Zwecke haben wir ver- 
ſchiedene Arten von Bädern ein- 
gerichtet, wie Mineral- und Kräu- 
terbäder, heiße und alte Duschen. 
Spezialität: Frauen- und Hatt- 
frankheiten. — Bir haben Mittel 
für Lungenkranke. Für auswärtige 
Kranfe Zimmer zu haben, — 

Falls jemand nicht hereinfom- 
men fann, fo ſchreibe er uns jei- 
ne Bejchtwerden, und wir fenden 
ihm dann Informationen, was zu 
tun iſt. — 


LIFE & NATURE 


269 Redwood Ave., 











Winnipeg. 


/Nahe an Main Str./ 





bon der Höhe eines Mannes zu 
Pferd gejehen. Doc ſolches iſt 
der Beweis von einer unnatür- 
lichen, ungejunden Entwickelung. 
Das Senfforn hat dann etwas 
anderes erzeugt, als was eigent- - 
lich jollte. Aus dem Chriftentum 
hätte wiederum nur wahre Chri- 
ſten hervorgehen ſollen, aber was 
ſehen wir ſtatt deſſen? Ein gro— 
Bes Namenchriſtentum iſt ent- 
ſtanden. Wie viele von denen, 
die ihre Namen in Kirchenbü— 
chern haben, ſind wahre Chriſten? 
Den Zahlen nach iſt die Kirche 
groß geworden, aber wie groß iſt 
die wahre Gemeinde Chriſti? 
Der Zweck zu der die erſte Ge— 
meinde beſtimmt war, war nie 
mals der geweſen, Namenchriſten 
zu erzeugen. Es iſt ſehr zu be- 
dauern, daß das Senfkorn ſeiner 
eigentlichen Natur untreu gewor— 
den iit, 


Wie allgemein befannt, wür— 
de das Christentum, etwa 311 n. 
Ehr. unter dem Kaiſer Konitan- 
tin, StaatSreligion. Es iſt nie 
Christi Abſicht geweſen, dar ſich 
Politik und Chriſtentum verbin— 
den ſollten. Die Seinen kannte es 
als eine „kleine Herde“. Er iſt 
beſtrebt, ein Volk aus den Natio— 
nen zu ſammeln für ſeinen Na— 
men. Seine Nachfolger ſollten 
ein beſonderes Volk unter den 
Völkern, nicht aber weltliche Herr— 
icher ſein. Das Senfkorn iſt zu 
einem Baum, d. b. einer in der 
Welt berrichenden Macht gewor- 
den. 


Laßt ung noch einen Bli auf 
das traurige Ende werfen! Das, 
was eime niedrige Pflanze blei- 
ben jollte, wurde zum Baum. In 
der Heiligen Schrift werden Bäu— 
me }tet3 als Bilder von Nationen 
oder Herrichermächten aebraucht 
(fiehe Heſ. 17,2 —24; 31, 3— 





9; Dan. 4, 20-22). Wie viel 
Länder findet man heutzutage, 


in denen nicht die chrijtliche Reli- 
gioß iſt? Sie iſt es in den mei— 
ſten europäiſchen Ländern, und in 
Anderen ziviliſierten Ländern, 
wo jie nicht Staatäreligion ift, da 
tt fie doch Haubtreligion. Aber 
was für ein Chriitentum ift da 
zu finden? In Italien, Frank— 
reih, Spanien, Bortugal und 
Belgien treffen wir die römiſch— 
fatholiiche Kirche; in Deutichland, 
Dänemarf, Schweden und Nor- 
wegen die Iutheriiche; in Rußland 
die griechtich-Fatholiihe: in Eng- 
land die biihöflihe (Episcopal 
oder Churd of Enaland); in Hol- 
land die reformierte. während in 
Amerifa mancherlei verjchiedene 
Benennungen vertreten find. 
Welch ein Teeres Chriſtentum it 
es aber fait überall! Wir jagen 
dies nicht, um die angeführten 
Penennimaen veräctlih zu ma- 
chen, aber Tatiache iſt daß man 
in den meiften Fällen da nur ein 
hohfes Formweſen findet. wo 
man wahre Sottesfmder finden 
ſollte Mon hat noch die Form 
der Gottjeligfeit, aber ihre Araft 
wird verleugnet. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Manitoba Mennonite Br. 
Mission in Winnipegesis. 
(Letter from Miss Anne 

Dick, Missionworker.) 

I am letting you know that 

I have landed and am safe on 

shore. I left Winnipeg at 9: 

45 P. M. on Monday and ar- 

rived at Dauphin at 4:30 on 

Tuesday morning. There I 

had to wait for the 11 o’clock 

train to go to Winnipegosis. 

At about 8 o’clock Margaret 

Dyck came into the station 

and seemed very glad to 

have me there the same day 

Miss Will left, + 
When I arrived in Winni- 

pegosis I was rather sur- 

prised and pleased at the 
same time at the nice little 
home for the ‘“Canada- In- 
land-Missionaries”. A bun- 
galow with a kitchen, good 
sized living room and a roo- 
my bedroom. Even all the 
furniture we need: A table 
in the living room, new stove 
and heater, four chairs, four 
long benches, very suitable 
for children’s meetings, two 

eupboards in the kitchen, a 

dresser in the bedroom 

made of the best, very best 

wood (apple boxes) and a 

mirror. When I told Marga- 

ret the Conference spoke of 
buying furniture she an- 
swered: “We don’t need any- 


(Schluß von Seite 1.) 

— Nah Windior, Ont. wurde 

provinziale auch federale Polizei 
verlangt, denn die 10,000 Arbei- 
ter der Ford Fabrik itreifen noch 
immer, jeit dem 12. Sept., und 
haben den Zugang zur Yabrif 
mit 1500 Autos und Truds ver- 
barrifadiert. 
Die $1,500 Mill. 9. Sie- 
gesanleihe ijt leicht in nur zirca 
2 Wochen 'verfauft worden, wobei 
über die Hälfte von einzelnen 
Berjonen genommen wurde. 

— Poſtgebühr für Briefe wird 
wohl noch lange 4€ bleiben, denn 
unjere Regierung braudt Die 
Einnahme, welche in diefem Jah— 
re $65 Mill. nur von Briefporto 
ausmadt. 

— Leider wird die gegenwär- 
tige PBarlamentsjigung zeithal- 
ber faum dazu fommen die Fra— 
gen wegen. einer „eigenen Flag— 
ge“ und bez. „kanadiſchem Bür- 
gerrecht“ endgültig zu behandeln. 

U.S. A. — hat die größte Flot- 

te der Welt und hatte in diejem 
Kriege auf 7 Seen und den zivei 
Dgeanen 1300 Kampf- 1700 
Hilfsſchiffe und 80,000 Lan: 
dungSboote verjchiedener Art zur 
Verfügung. 
Staatöfefretär Bornes 
möchte nicht, dab die Ver. Staa- 
ten eine Rolle für die Schaffung 
eines jitdiichen Staates in Palä— 
ftina jpiele, um nicht in weitere 
internationale Kontroverſen zu 
geraten. 

— Brejident Truman verlang- 
te am 23 Oft. vom Kongreß Ein- 
führung eines allgemeinen 1-jäh- 
rigen Militärdienites in Frie— 
denszeiten fir 18 jährige. Der 


thing. The only thing mis- 
sing is a couch but I am go- 
ing to make that.” At first 
I thought she was making 
fun, until she explained how 
to go about it: Take 2 by 4 
boards, make the legs and 
the frame of the couch, then 
cover the top with chicken 
wire, a cover over that and 
the thing is there. 

Now I better tell you some- 
thing of our main work, 
which is “Children’s Mission 
Work”, On Wednesday from 
4 to 5 o’clock the children 
come to our house for a mee- 


ting. The Halfbreeds are 
more quiet and slow to 
grasp, but the lIcelanders, 
more like the English, are 


quite frank and outspoken, 
especially gifted in singing 
and in music. The singing in 
the meeting is surely not 
dragging. They sing not on- 
ly with their mouths, but 
with their whole body, espe- 
cially songs with actions. 
Their eyes glitter, the whole 
face just gleams. I’ve never 
seen children sing so “begei- 
stert”. When the Bible story 
comes everybody sits around 
the table. Chins resting in 
both fists they grab every 
word from the teachers’ lips. 
They were determined that 
Samson must be a “Super- 


Antrag wurde nur fühl aufge- 
nommen. Aber viele fragen jchon: 
„Müſſen wir nun nidt doc 
wappnen gegen die Sowjetmäch— 
te? — 

Sn der Mußenpolitif bat 
Brei. Truman ein jchwieriges 
Problem zu löſen, nämlich Die 
Beziehungen mit Sowjet Ruß— 
land; in der Innenpolitif ſind 
es die jchlimmen Arbeiterſtreiks. 

England — jeitden der neue 
engl. Meoroplan „Meteor“ eine 
Geihwindigfeit von 606 Meilen 
erreichte, halt England wieder" 
alle 3 Gejchwindigfeitsreforde: zu 
Waſſer, zu Land und im der Luft. 

— Premier Attlee flog nad 
Waſchington, zu einer Bejpre- 
hung mit Preſ. Truman und 
Bremier King. W. Churchill iſt 
dafür, daß Amerika die Produk— 
tionsgeheimniſſe der Atombombe 
für ſich behalte und nicht an 
Sowjet Rußland weitergeben ſol— 
le. 

— Außenminiſter Bevin deutet 
an, daß England die territoriel— 
len Forderungen der Sowjet's 
mit Miktrauen behandelt. —Mit 
von Rührung tief beivegter Stim- 
me erzählte der ſonſt hart und 
arobe Mr. Bevin, daß 14 bis 
15 Mill. deutſcher Menfchen aus 
dem Dften in’3 Zentrum Deutjch- 
land getrieben werden. Als er 
die elenden Flüchtlinge in Ber- 
lin ſah, habe er fich gejagt: „Gro— 
Ber Gott, diefes find die Früchte 
menſchlicher Torheit und unjin- 
niger Kriege!” Es war der größ- 
te Sammer, den diejer Britte je 
geſehen hatte. 

—Deutſchland— NRuffiihe Reva- 
rationsanfprücde auf große In— 





Iſt Dein Abonnement für das laufende Jahr bezaplt? 
Dürften wir Dich bitten, es zu eng — Eir brauchen ve8 zur 
weiteren Arbeit. Im voraus von Herzen Da 


‘ THE CHRISTIAN — LTD. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada, 


Beitellzettel 


Ich ſchicke hiermit für: 
1. Die Mennonitiide Rundſchau 


2. Den Chriſtlichen Augendfreund 


(1 und 2 zuſammen beitellt: 


($1.75) 


($0.50) - 


$2.00) 
Beigelegt find: $ 


(Alter oder neuer Leſer). 


Bei Adreſſenwechſel gebe man aud die alte Adreffe an. 
Der Sicherheit halber ſende man Bargeld in regiftriertem Brief oder 


man lege „Bant — 
oder „Roftal Note” 


„Money 
(Bon den U.S. A. au perfönliche Sched3.) 


Order“, „Erpreß Monen Order“ 


Bitte Probenummer frei zuzufchiden. Adreſſe ift, wie folgt: 


Name: — 
Staat oder — 





man out of the funnies”, and 
not a Bible story. In one way 
it is much easier to teach 
Sunday school here than in 
Winnipeg because most of 
the stories are new to them. 
You would think they would 
come regularly to the mee- 
tings, but that is not the 
case. Some do come regulär- 
ly, others think themselves 
rather smart to stay away 
and later on to give all kinds 
of excuses. Well, for forget- 
ting to come, Tl] have to 
tease them a little, maybe 
that will cure the disease. 

Of course, we know who 
is keeping the children back 
from attending gospelmee- 
tings. 

The Sunday mornings Sun- 
day School and evening mee- 
tings we have in a rented 
church. On Thursday from 4 
to 5 o’clock, we have Sunday 
School in South Bay School, 
seven miles from town, 
About 25 children, spiritual- 
ly hungry, await us there. 
The teacher, a Catholie girl, 
pretending to correct school 
work listens just as eagerly 
as any of them, Please help 
us to pray that she will ac- 
cept her Savior. The Lord 
willing we’ll take up another 
school the next week. 

In the mission work among 


duitrieanlagen in der weltlichen 
Bejatungszone wurden teilweiſe 
gedeckt, al3 31 Fabrifen ausge— 
räumt und die Materialien nad 
der Sowjetunion geſchickt wur— 
den, - Eine offizielle Mitteilung 
bejaate, daß 15 der Fabriken, da- 
runter einige der größten des 
Reiches, zu denen 41 gehören, 
welche den Ruſſen unter den Be— 
dingungen der Potsdamer Ab— 
machungen verlangten. Die üb- 
rigens16 wurden von den weftli- 


chen Alliterten als Eriag für 
verlangte s Fabrifen anaeboten, 
mwelche nicht verfügbar find. 
—Es heißt, daß die Ruſſen 
wichtige Werfe verlanaten, da— 
rumter  jolche, deren Ausräu— 


mung die Amerifaner für eige- 
ne Reparationszivefe begonnen 
hatten. Mußerdem befanden ſich 
auf der urjprimglichen Shwjet- 
lite mehrere Betriebe, welche von 
den wejtlichen Alliierten fir die 
weitere Funftion der deutſchen 
Sriedenswirtichaft als notwendig 
betrachtet werden. . Einige bon 
diefen wurden bereitS wieder her- 
geſtellt 

Unter den Fabriken, deren Ein— 
richtungen nach Rußland geſchickt 
werden, befinden ſich die Blom— 
Voß Werften in Hamburg, das 
S. ©. Sarbenwerf in 2udwinsha- 
fen, die Kruppwerke in Eſſen, 
mehrere Rhigellagerwerfe im 
Schweinfurt und eine Anzahl 
metallurgiicher Betriebe, Raffine- 
rien, Maſchinen- und Werfzeug- 
fabrifen,  Diejelmotorenfabrifen 
und Kraftwerfe. Viele waren 
wichtige Ziele alliierter Flieger 
während des Sirieges gegen Deut- 
ſchland aeivejen. 

— Mehrere untertrörihe Fab+ 
rifen jind ebenfalls für Ausräu— 
muna auf den Liſten borge 
merft. Die Ruſſen hatten fie ur- 
fprünglich nicht verlanat; fie wur— 
den jedoh vom KRoordinierungS- 
fomitee des alliierten Rontrollra- 
te8 den Ruſſen zuaeihrocen. 
Mosfau hatte auch die General 
Motors gehörenden DOpelmerfe u. 
die Herrmann Göring Stahlmer- 
fe verlanat, Rußland fann bis 
25 Nrozent der Nnduitrieanlaaen 
in Weftdeutjchland beanſpruchen. 
Die Beitimmung iſt in Sektion 4 
der Potsdamer Abmachungen ent- 
halten. 

„Bermititete Städte und Berg— 
hohe Trimmerhaufen, das iſt 
das jetzige Deutſchland“ — ſo 
ſchreibt ein kanadiſcher Soldat, 
H. D. Munro, nah Winniveg an 
ſeine Mutter. „Nichts Aehnliches 
habe ich in England, nicht mal 
in Coventry, geſehen. Wollte man 
wiederaufbauen, man würde rat— 
los ſein, wo anzufangen. Es wä— 
re einfacher mit einer Atombombe 


adults we find hardly any re- 
sponse to the gospel. 
ting them in their homes, 
they show great interest in 
our work. They especially ap- 
preciate the good work we 
do among their children. Last 
week, as we invited them 
for the special meetings on 
Sundays, when the group of 
workers from Winnipeg were 
to come, they told us they 
would do their utmost to be 
there. We got extra seats, 
everything was ready. When 
we came to church the next 
morning, except for our. chil- 
dren and two adults, the 
empty church stared at us, 

Considering ‘the fact that 
many have never been to 
church and that others have 
been so bitterly disappointed, 
you really cannot expect 
them to come to a church so 
suddenly. We came to the 
conclusion, that street mee- 
tings would be more appro- 
priate, 

The greatest comfort and 
strength is: We are not do- 
ing it ourselves, we are sent 
out by someone else — “Be- 
hold I send you”, Jesus saith. 
This is the text A. A. Un- 
ruhs got for their “Ordina- 


tionsfest” about 10 years 
ago. Of course, I never 
thought it would apply to 


alle Ruinen wedfegen ımd von 
Grund neu anfangen.“ Er fin- 
det, daß die Menfchen gerade jol- 
chen jind. wie bier zubauie. 
„Wo jind die Ungeheuer, von de- 
nen man uns erzählt hat?“ fragt 
er. 

Nachrichtenaustauſch für 
Kriegsgefangene, Flüchtlinge, 
Staatenlofen.j-w. in Europa wer— 
den vom Internationalen Komi— 


tee des Noten Kreuzes, Bern, 
Schweiz, unter großen Schwie— 
rigfeiten wieder langſam gere— 


gelt, 

Bombardements haben in Deut 
ichland 3,600,000 Wohnbäujer 
zeritört, 300,000  Zivilmenichen 
getötet und 780,000 verwundet. 

Sn Berlin mahen „Wahrja- 
ger“ koloſſale Gejchäfte von den 
armen Angehörigen der verfchol- 
lenen Familienglieder. 

Somjet Rußland bringt ihre 
Truppen nicht nachhanfe, fondern 
demobilifiert, welche zu erübrigen 
find, dort wo ſie ſich befinden: in 
Deutichland, Ungaren, Rumäni- 
en, Roland u.j.w. Dieſe Entlafje- 


nen tuen jich mit taufenden Defer- . 


teuren zujammen und rauben, 
vergewaltigen, mißhandeln die 
Bevölferung und haben feine Eile 
heimzugehen. Der DOffiziersforps 
foll jehr niedrig itehen und jelber 
mitmachen. Höhere ruſſiſche Offt- 
tere Flagen iiber Mangel an Dis- 
ziplin in der Roten Armee. 

In Mosfau ift man bejorgt, 
das die Soldaten in! den erober- 


>» ten Ländern jo viel Kultur und 


Bequemlächleiten fennen) gelernt 
haben und nun, wenn fie wieder 
in die mijerablen Verhältniſſe 
im ruf. Reich burücfehren ſol— 
len, ſchwer werden zu. befriedigen 
fein, 

Auch find die SomjetS aanz 
enttäufcht, daß jie in den erober- 
ten Gebieten in Diteuropa und 
im Balfan jo wenia Begeiſterung 
für die Note Sache finden, "So- 
gar die lokalen Kommunisten da- 
telbit Find unzufrieden und kla— 
gen über Moskau's Raubpolitik. 

Sn den engliichen und ame- 
rifanifchen Armeen war die Sym— 
pathie fiir die Note Armee zum 
Ueberfliegen groß, bis — ia bis 
fie die Leutchen an der Elbe tra- 
fen und beſſer fennen lernten. Die 
Gefühle haben jest umgeichlagen 
auf daS Gegenteil und die Schuld 
Tieat bei den Roten. 

3. 8., beobachtet ein amerif. 
Soldat, wie ein Ruſſe einem 10- 
jährigen deutjchen Mädchen ihr 
Fahrrad wegreißt und dabei jehr 


„Safchiitg“ ſchimpft. Da wallt 
dem &. 8. Soe doch das Blut 
auf und, — wozu hat er mal 


Boren gelernt — der rote Seld 


Visi- . 


me some day. Till one day 
He said “Behold I send You” 
Whatever excuse I gave 
did not matter, first uncon- 
ditional surrender than He 
gave me: “Gottes Kraft die 
in den Schwachen mächtig 
IS" 

It strengthened me im- 
mensely to know that so ma- 
ny prayed for me, as Rev. 1. 
B. Toews said. And I know 
many more do, because I 
think a fulltime missionary 
is really “Die Zielscheibe des 
Teufels”. 


We really had a wonderful 
time, when that group of 
people came from Winnipeg. 
Did I ever enjoy that sing- 
ing, especially that song: 
“Ah, it is wonderful.” Rev. 
Quiring is really a wonder- 
ful man to work with a 
group of young people. He 
would show us the sides in 
mission work, we had never 
seen or realized, or, he would 
correct our foolish ideas 
without making anyone feel 
hurt. 


Mr. A. Kroeker promised 
to send a group quite often 
over here. To arouse the in- 
terest among the young peo- 
ple T’d think they should 
send different ones each time. 


liegt im Dre auf der Straße. 
Ein Engländer jteht daneben und 
niet jehr befriedigt; am glüdlich- 
iten war das Kind mit dem Rad. 
Solches jeien aber garnicht ver- 
einzelte Fälle, jchreibt ein Ameri- 
faner. (Newsweek). 

— Ft Marjchall Stalin franf? 
Er läßt fich in letzter Zeit nicht 
fehen und Moskau gibt nicht 
Ausfunft. 

Oeſterreich Dr. Kurt 
Schuſchnigg, der vor 1938 Kanz— 
ler war, erklärte, daß Oeſterreich 
ſich unmöglich erholen könne, 
ſolange die wirtſchaftlichen und 
politiſchen Sperren der 4 Bejat- 
zungszonen in Kraft find. 

Finnland — Rußland hat jei- 
ne folojjalen Kriegsentichädi- 
gungs-forderungen noch um 
5161, Mill. erhöht. Finnland 
verfucht, daS Geld dazu in den 
Vereinigten Staaten zu borgen. 

Belgien — der Senat eröffne- 
te, auf Verlangen d. fatholiicher 
Barteie, vom neuen d. Debater 
bez. König Leopold’s Rückkehr 
zum Thron, 

Norwegen — befommt eine 
„all- labor“ Regierung und die 
beiden Kommuniſten in der pro- 
viforifhen Regierung werden 
ausgemerzt. Rußland ſchaut ſau— 
er dazu. 

Paläſtina — England Hat 
ihon 50,000 Schugtruppen her— 
eingebracdjt, um blutige Zujam- 
menſtöſſe ziwiichen den Juden u. 
Arabern zu verhindern. Die Li— 
ga der Araber ſchickt ihren Ber- 
trefer, , Azzam-Bey, nah Wa- 
— um dort mit Attlee, 
Truman und dem Zioniſtenfüh— 
rer Chaim Weizmann zu ſprechen. 

China — der Bürgerkrieg geht 
blutig weiter. Die Kommuniſten 
fordern, daß alle amerikaniſchen 
Truppen China verlaſſen ſollen. 

Japan — iſt in ſeinen jetzigen 
Zuſtand gekommen, weil vor dem 
Kriege nur 500 von den 10,000 
Dörfern und Städten riftliches 
Evangelium gehört hatten, jagt 
ein anglif. Miffionar. Alſo tra- 
gen wir mit Schuld -daran, weil 
wir nicht genug Miffionare hin— 
ſchickten als das Land noch offen 
mar. 

514 Mill. japaniihe Farmer 
haben nur 15% Millionen Ader 
Land zur Verfügung, alfo durd- 
ſchnittlich 2,7 Ader per Familie. 
Wie würden unfere kanadiſchen 
Farmer damit ausfommen? 

Turfei — der Iette Bertrag- 
mit Sowj. Rußland endigte am 
7 Nov. und jest fommt die heif- 
le Dardanellenfrage wieder auf. 

Perſien — Die ruff. Truppen 
in der nördlidien Provinz Azer— 
baijdjan arbeiten für eine „frei- 
twillige Abtrennung” diefer Pro— 
vinz von Verſien 


